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Preſſe (12, und 13. Januar) ngchgewieſen, und nur nachträglich den Irrthum zu bes N 
Achtigen, als habe Graf Renard fein Mandat niedergelegt, während er nur auf Urlaub | weifung der Petition des Brauner an den Miniſter des Innern zur Abhülfe ange⸗ 
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Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beiturg, 
Herrenſtraßſe Nr. 20 
Inſertions Gebühr für den Raum einer viertheiligen 
Petitzeile 11 Sgr. 


eitung, 


. Donnerstag den 26. Februar 1852. 
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5 a 16 cellabrige Abonnement beträgt in Brestan 
g 1 ann in allen heilen der Monarchie 8 
uſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 0 Pf: ı' N — 
die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet ST ru 
- ten Feiertage. . rg NS 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. lehre für Freie habe drucken laffen, in welcher gar ſchreckliche Sachen geſagt würden 
9 vhiſch pe 3 8 die ſich jedoch nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft, nicht zur gerichtlichen 


London, 2. Februar. Ruſſell hat der Königin feine Demiſſion einge⸗ Verfolgung eigneten. 7 
reicht und Lord Derby die Neubildung übernommen. Das Parlament hat Simſon zeigte, daß ein Zuſtand, wie det, in welchem ſich Brauner als preu⸗ 


: dic dis Freitag vertagt. Der Standard bringt die Miniſterliſte, welche wir ßiſcher Unterthan befinde, geſetzlich oder ungeſetzlich, jedenfalls eines civiliſirten Landes 


fern mittheilten. unwürdig ſei, und verlangte die Ueberweiſung der Petition zur Abhülfe an den Mini⸗ 
Fr 2 — ſter des Innern. i g win 

f Der Regierungs-Kommiſſar Scherer entgegnete, Brauner fei an feiner Lage 

Di i ſelbſt Schuld, und der Staat habe dafür zu ſorgen, daß er nicht, verhungere, 

Die eiten Abgeordneten zur zweiten Kammer, und ihn in einer Armenanſtalt unterzubringen. Beſeler erhob ſich mit 

2 6. Januar bis 4. Februar 1852. — U ſttelicher Entrüftung gegen einen ſolchen Hohn, mit dem darauf hingewieſen werde, daß 

In Nr. 38 und 30 dieſer Zeitung habe ich die Abſtimmungen der ſchleſiſchen Ab- ein gebildeter Mann (det kein Verbrecher) in einem Arbeitshaufe mit Landſtreichern und 

ordneten zur zweiten Kammer in Beziehung auf die fo wichtigen Angelegenheiten der Verbrechern fein kümmerliches Brod haben ſolle. Bei der Abſtimmung wurde mit 

164 gegen 95 Stimmen die einfache Tagesordnung verworfen, und dann die Ueber⸗ 


* abweſend war. Für Oelsner trat v. Saliſch ein, welcher zur miniſteriellen Partei nommen. Gegen die einfache Tagesordnung ſtimmte die geſammte Oppoſition und 


| 


* 


behört, wie Falk, welcher wieder gewählt worden war. von den Miniſteriellen noch Berndt- Glogau, Bergmann = Neiffe, Merres, 


— Unter den Petitionen, über welche am 16. Januar verhandelt wurde, veranlaßte Nippe, Reichenbach, Schwarz, Steinbeck und Walter. 
af die Petition des Grafen Saurma⸗Jeltſch größere Aufmerkſamkeit. Sie war Weit wichtiger war der Antrag von Beſeler, die Kammer möge erklären, daß 
eine völlige Reviſton, und man kann ſagen, eigentlich ihrem Weſen nach auf Ab- durch die Theilnahme der preußiſchen Regierung an der Bundesverſammlung in Frank⸗ 
benſſung der Verfaſſung gerichtet. Die Petitions-Kommiſſion billigte, wenn auch nicht furt a. M. die Souveränetät der Krone Preußens und die Wirkſamkeit der preußiſchen 
wagen nach, den Antrag, war jedoch gegen eine völlige Reviſton der, obwohl fehr | Verfaffung in keiner Weiſe habe beſchränkt werden können, daß insbeſondere die Be⸗ 
welche 
Der 0 
das 
Mehrh 


ſchlüſſe dieſer Bundesverſammlung, inſoweit fie eine Abänderung der Verfaſſung oder 
der Geſetze Preußens enthalten, oder dem Staate Laſten, oder einzelnen Staatsbürgern 
Verpflichtungen auferlegen ſollten, ohne Zuſtimmung der Kammern für Preußen un⸗ 
wirkſam ſeien. 

Die beſonders dazu niedergeſetzte Kommiſſion trug (29. Januar) auf eine motivirte 
Tagesordnung an, hauptſächlich, weil die königliche Regierung die Rechte der Krone 
Preußens zu 2 775 habe, die Kammern nur beſtimmte Rechte und Intereſſen des 
gegen ei leitet haben ch d icht rat würd Er zeigte das Ge⸗ Landes nach Maßgabe des jedesmaligen Bedürfniſſes wahrzunehmen. Dyhrn machte 
fin eingeleitet haben, wenn auch er dazu ni rathen würde. r zeig l 51. ER: A . 5 2 

Sr EN. ara . en e unter Heine e 
quinden * — 75 Er wollte natürlich die Kammer geradezu verpflichten dis |preußifche Geschichte proteſtier, vom großen Kurfürften bis zum großen Kön. Man 
ung zu ändern, indem er ſich auf Worte des Königs bei der Beſchwörung der Fünne einen Despoten ertragen, der mit Geiſt und Kraft für geftohlene Freiheit mit 
irfaffung berief. Selbſt Eynern erklätte ſich gegen den Antrag der Kommiſſton, Nationalruhm zahle, aber von den Knechten der Knechte das, Auslandes geknechtet zu 
wachen Keller ſchwach, Graf Arnim⸗Boitzenburg, wie gewöhnlich, mit Sophis⸗ werden, das könne, dürfe und werde nicht lange dauern. Aa Redner betraten an 
en vertheidi 15 ; 5 4 ; dieſem und am folgenden Tage den Kampfplatz, der großdeutſche Reihensberger, 
mitn . eee x a, ma = 1 eisiiine . der verſtändige und glatte Urlichs, der ſophiſtiſche Arnim- Boitzenburg, dem Sims 
von den Gegnern aufgeſtellten Behauptungen. Simſon erklärte, die einfache Ta⸗ ſon trefflich begegnete, auch der Miniſterpräſident. Endlich wies Beſeler die Unver⸗ 
18 nung bedeute: wir wollen gegenwärtig an der Berfaffung gar nicht einbarkeit des Bundestags mit dem konſtitutionellen Preußen, und daß die Miniſter 
werteln laſſen weder nach rechts noch nach links. Alles das wirkte doch ſo früher daſſelbe behauptet, ganz unwiderleglich nach; dennoch wurde der Antrag der 
gf die Verſammlung, daß fie mit 147 Stimmen gegen 123 zur einfachen Ta- Kommiſſion auf motivirte Tagesordnung doch 175 von einer Mehrheit von 6 Stim⸗ 
ſiaieheung überging. Für dieſelbe ſtimmte die ganze Opposition und von den mini⸗ . e 4 800 e N geſammte 
u Schleſiern auch Blümel, Nippe, Schwarz und Walter. * na brich 1 1 5 2 H an . er 5 je 
* N Hafen. . 5 0 a 1 eit einflußreicher und entſcheidender er Antrag von Harkort, dem Mini⸗ 
Aten ger Januar wurde über die Bittſchrift des 1 A 4 berliner 481 d ſterum zu empfehlen, das bereits in der vorigen Sitzungsperiode verheißene Geſetz über 
600 „ ee Wee dethaudelk. 12 an 1891 2 15 15 Glinde die Aufhebung der noch beſtehenden Grundſteuerbefreiungen baldigſt vorzulegen. 
dur „Deſoldung bekleidet“ war im September 1851 ohne Angabe der Gründe Bei der Abſtimmung am 4. Februar mußten die Mitglieder gezählt werden, wonach 
Dabelſchn Polizeipräſtdium ausgewieſen worden und hakte einen Paß über Breslau nach ſich ergab, daß 122 Mitglieder für, 125 gegen den Antrag waren, der alſo hätte für 
alls augen n ke Ni 2 Fre e Wa 1 7 1 0 verworfen gelten müſſen. Bei der darauf vorgenommeneu namentlichen Abſtimmung 
au wieg ue und in Ha = N ufnahme verweigert. Auch 12 pan wurde jedoch der Antrag von 134 gegen 119 angenommen. Für denſelben ſtimmte 
lun i a ihn SUB. Die ane Kommiſſion 5 auf einfache Ages oed⸗ die geſammte Oppoſition, und von den Minifteriellen nur Schwarz, welcher ſeither 
berteicht die Minorität wollte die Vie cen dem Miniſter des Innern zur Abhülfe iner mit der Oppoſition geſtimmt hat, und Walter. Dagegen ſtimmten gegen 
von d wiſſen. Für den Antrag der Minorität erklärte ſich ſogar Geppert, indem den ſo gerechten wie verfaſſfungsgemaßſen Antrag der Aufhebung der noch bes 
ein geb en Förmlichkeiten abſehend der Sache auf den Grund ging. Brauner, als ſtehenben Grundſteuerdefer lungen, ſichet zun igfachen Erſtaun “ 
handeborener preußiſcher Unterthan, habe ein Recht, nach dem Geſetze von 1843 be⸗ 5 un Grundſtener efr u, fü zum mannigfa en Er en ma cher 
dondelt zu werd F =, . l N. Schleſier, die anweſenden Herren: Bergmann⸗Neiſſe, Berndt⸗Glogau, Blümel, 
Mische Richtunn e wie jeder preüßiſche ae Rückſicht auf religiöſe oder Jothe, Falk, Gilgenheim, Gobbin, Klützow, Merres, Mento, Rippe, Nati⸗ 
Ainiſte dichtungen. Der Regierungs⸗Kommiſſax herer ſuchte das Verfahren des R * 9, Sali Schaft J „St 1 
U rs auch d Hall; r h B te „bor, Neichenbach, Renard, Saliſch, Scheliha, Steinbeck, Stolberg, Strach 
onſtantz urch Mittheilung eines Briefes, den Brauner an einen Freund in anz 18 ia. e f 
1 wintinopel geſchrieben, zu vertheidigen, und der in der That höchſt unſchuldig war witz, Uechteritz, Wallenberg und Zedlitz⸗Leippe. \ 
˖ ur „ üb ger, 5 In dem nächſten Artikel werde ich über die ſpäteren Abſtimmungen berichten. 
’ 
lich ſtehe dem Brauner entgegen, daß er im Jahre 1851 eine Religions⸗ n G. A. Stenzel. 


haften, Verfaſſung, forderte vielmehr den Bittſteller geradezu auf, einzelne Punkte, 
zu verbeſſern wären, anzugeben, und trug damit auf motivirte Tagesordnung an. 
egenſtand war beſonders deshalb wichtig, weil die erſte Kammer bereits thätig an 
erk der Reviſion der Verfaſſung gegangen war, und man weiß, was bei der 
eit in der erſten Kammer eine Reviſion wirklich iſt. 


de Auerswald fragte, wenn eine ähnliche Petition in Bezug auf eine Verordnung 
iniſteriums veröffentlicht worden wäre, ob dieſes nicht würde ein Strafverfahren 


19 655 deſſelben am Ende einer Predigt, was große Heiterkeit er: 


Breslau, 25. Febr. [Zur Situation.] In Berlin hat die erſte Kammer 
die Diskuſſion über den Kommiſſionsbericht, die 1 zur Gemeindeordnung betref⸗ 
fend, fortgeſetzt und iſt dem Kommiſſions⸗Antrag, welcher die Annahme des Hauptgrund⸗ 
ſatzes der Regierungsvorlagen empfiehlt, mit 96 gegen 44 Stimmen beigetreten. 
Die zweite Kammer ſetzte die Diskuſſion über das Budget des Kultusminiſte⸗ 
riums fort; in beiden Kammern werden neue, wichtige Anträge geſtellt, in der erſten 
von Klee zum Art. 12 der Verfaſſung: 
„Die Mitgliedſchaft in einer der beiden Kammern und der Zutritt zu Aemtern, 
mit denen die Ausübung einer richterlichen, polizeilichen und exekutiven Gewalt 
verbunden iſt, iſt bedingt durch die Aufnahme in eine der anerkannt 
chriſtlichen Kirchen,“ a 

in der zweiten von Harkort: 
„Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß das in der Verfaſſung 
verheißene Unterrichtsgeſetz baldigſt vorgelegt werde.“ 

Uebtigens verweiſen wir zur Würdigung der augenblicklichen parlamentariſchen Si⸗ 
tuation, welche in der Geſchichte des Konſtitutionalismus einzig daſteht, auf unſere 
berliner OJ⸗Korreſpondenz. 

Die vorſtehende telegraphiſche Depeſche aus London kündigt an, daß Lord Derby 
den Auftrag zur Neubildung des Kabinets wirklich angenommen habe. 

Die Times prophezeit ihm kein langes Leben. Er wird ſich wenig um die Ne: 
formbill kümmern — meint ſie; er wird die meiſten Fragen, welche ihm nicht geradezu 
auf die Nägel brennen, bis auf die nächſte Seſſion verſchieben und unter dieſen wird 
auch die fatale „Freihandelsfrage“ ſein. Auf die Art, und wenn ihm nicht ſeine Partei 


eben wegen dieſer Frage gar zu arg zuſetzt, kann er die gegenwärtige Seſſion überle- [d 


ben und ſehen, wie ſich die Dinge geſtalten. — Uebrigens fangen die Nachrichten über 
die Rüſtungen Englands an, auch in allerlei Gerüchten einen Wiederhall zu finden. 
So wird der Nordd. 3. aus Frankfurt geſchrieben, man verſichere, daß die engliſche 
Regierung beabſichtige, eine britiſch-deutſche Legion von 15,000 Mann zu errichten. 
Werbebüreaus für dieſelbe ſollen an verſchiedenen Punkten Deutſchlands, namentlich zu 
Frankfurt und Umgegend in der Organiſation begriffen und zu dem Ende Kommiſſio⸗ 
nen auch an deutſche Unternehmer ausgefertigt ſein. Zum Hauptſchauplatz der Wer⸗ 
bung wäre jedoch Norddeutſchland auserſehen, weil hier mit Hinſicht auf den Krieg in 
Schleswig⸗Holſtein und die Entlaſſung der holſteiniſchen Armee Werbungen für den 
britiſchen Kriegsdienſt den ſtärkſten Anklang finden dürften. Wir brauchen wohl nicht 
hinzuzufügen, daß dieſe Mittheilung noch mehr als einer Beſtätigung bedarf, ehe man 
ſie für etwas Weiteres halten kann, als ein bloßes ſehr unwahrſcheinliches Gerücht; 
ohnedies macht der Korreſpondent der Nordd. Z. ſelbſt darauf aufmerkſam, daß die 
meiſten Lokalgeſetzgebungen in Deutſchland Werbungen für den ausländiſchen Kriegs⸗ 
dienſt nicht geſtatten. N 5 

Aus Paris wird heute die neulich auch von uns mitgetheilte Entſagungsurkunde 
der Herzogin von Orleans dementirt. 


!!!!U!!!!.!.!.!.!...õ.õõ e TOLL EUTESTTRENG 
Bu bt Preußen. 
Berlin, 24. Febr. ([Amtliches.] Dem Fabrikanten Wilhelm Cols man zu 
—Märkiſch⸗Langenberg das Ritterkreuz des königl. Hausordens von Hohenzollern zu ver⸗ 
leihen; ſo wie gemäß den von dem Gemeinderathe in Brandenburg getroffenen Wah⸗ 
len den bisherigen Bürgermeiſter Brandt als Bürgermeiſter, und den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Sprengel als Beigeordneten der Stadt Brandenburg für die Amtsdauer von 
reſp. zwölf und ſechs Jahren zu beſtätigen. 92 


* 


Kammer⸗Verhonudlungen. 


Erſte Kammer. Sitzung vom 24. Februar. 

Vorſitzender Graf v. Rittberg. Am Miniſtertiſche v. Weſtphalen, als Reg.-Komm. v. Klützow, 

v. Bonin, v. Bodelſchwingh, ſpäter Simons. + f 
Der vom Abg. Dr. Klee eingebrachte Antrag, zum Art. 12 der Verfaſſungs-Urkunde folgende 
Zufag-Beftimmung zu machen: „Die Mitglledſchaſt in eine der beiden Kammern und der Zus 
tritt zu Aemtern, mit denen die Ausübung einer richterlichen, polizeilichen und exekutiven Ge⸗ 
walt verbunden, ift bedingt durch die Aufnahme in eine der anerkannten chriſtlichen Kirchen,“ 
wird der 9. Kommiſſton zugewieſen; der zweite Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſion wird der 
Finanz⸗Kommiſſion überwieſen. Es erfolgt darauf die zweite Abſtimmung über den in der ge⸗ 
ech hun eingebrachten Verbeſſerungs-Antrag des Abg. Mathis. v. Gerlach erklärt ſich 
edoch vorher gegen den zweiten Theil dieſes Antrages aus Gründen der Geſchäfts-Ordnung 
und der Politik. „Wir wollen den Konſtitutionalismus, entwickelt aus den alten Rechten und 
der alten Verfaſſung unſeres Landes.“ Brüggemann vertheidigt den Antrag. Der Miniſter 
des Innern erklärt ſich auch gegen den Zuſatz des Antrags. Die namentliche Abſtimmung 
ergiebt mit 67 gegen 58 die Zuläßigkeit der Theilung des Mathis'ſchen Verbeſſerungs⸗Antrags, 
welche v. Gerlach beantragt. Der erſte Theil deſſelben wird mit großer Majorität angenommen, 
auch der zweite Theil wird mit 70 gegen 50 Stimmen angenommen, Darauf wird die Diskuſ⸗ 
flon über die Anträge des Abg. v. Vincke und v. Brünneck, betreffend eine Städte- und Land- 
emeinden⸗Ordnung, über welche die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung empfohlen 
bat v. Binde, als Antragſteller: Wir find gegen jede Verfaſſungs⸗Veränderung, weil wir die 
age Zeit nicht paſſend dazu halten; ebenſo halten wir es für nicht rathſam, ein Geſetz zu be⸗ 
ſeitigen, welches noch nicht ausgeführt. Wir halten daſſelbe nicht für gut, aber für einen Fort⸗ 
ſchriit zum Guten. Daß die Regierung dieſes Geſetz nicht ausgeführt bat, daran trägt die kleine 
Partei die Schuld, welche die Regierung beherrſcht. Nachdem der Redner darauf die der Ge⸗ 
meinde Ordnung vom 11. März gemachten Vorwürfe wiederlegt, empfiehlt er, dem Antrage der 
Kommiſſion nicht beizutreten. Graf Helldorf ſieht in der Gemeinde-Ordnung die Ver⸗ 
nichtung der ehrenwerthen Ariſtokratie des Bauernſtandes und ſtimmt für den Kommilfiond- 
Antrag. Der Minifter des Innern: Geſtern 12 ſich 2 Redner für die, Beibehaltung 
der Gemeinde⸗Ordnung in der Rdeinprovinz und Weſtfalen ausgeſprochen; ich bin der Anſicht, 
daß die Erörterungen des Für und Wider erſt dann am Plage fein wird, wenn das Spezial 
Geſetz für Weſtſalen zur Distuſſton kommt. Jedenfalls tft eben daraus erſichtlich, daß die 
Regierung das Rechte getroffen hat, daß fie verſchtedene Geſ. Vorlagen für die öflichen und für 
die weſtlichen 1. dle einbringt. Ich wiederhole es ausdrücklich, daß es die ſeſte Abſicht der 
Staats-Neg. iſt, die aus den Verwirrungen des Jahres 1848 und nicht aus dem Bedürfniſſe 
des Landes reſultirende Gemeinde. Ordnung den von lange her gereiften Geſetz-Vorlagen entſchie⸗ 
den nachzuſetzen. Der Schluß der Debatte wird angenommen. Veit, für die Antragfteller, be⸗ 
ſchränkt Is im Weſentlichen auf die Städte⸗Ordnung: Die Städte-Ordnung vom Jahre 1808 
hat den Städten die Vorrechle der Selbstverwaltung wiedergegeben, ſie bat den Gemeindegeiſt 
der Bürgerſchaft erweckt. Sie iſt die Schule des öffentlichen Lebens für die östlichen Provin⸗ 
dſätze: Gleichheit vor dem Geſetz und Vertretung die 


zen geworden; fo find die beiden Grun 
Hauptgrundpfeller der Städte-Ordnung geworden. Ihre Entwickelung iſt aber nicht eine gleich, 
che gleichmäßige Entwickelung nur dadurch zu 


mäßige in allen Provinzen. Wir haben eine ſol 

ereihen geglaubt, wenn größere Gemeinde Bezirſe gebildet würden. Die ungleiche Entwickelung 
von Stadt und Land hat politiſche und soziale Mipftände hervorgerufen, welche eben nur durch 
eine kräftige Gemeinde-Verfaſſung, durch vereintes Wirken zu befeitigen find. Es iſt eine Täu⸗ 
ſchung, wenn man bei dieſer ungleichen Entwicklung beider Elemente das Land als Gegenge⸗ 
wicht für die Städte betrachtete. Wir haben, indem wir Ihnen zwei Geſetz-Entwürfe vorleg⸗ 


1 


14 | 


un 


. 


ten, an dem Grundgedanken der Gemeinde-Orbnung des Jahres 1850 feſtgehalten. Dt 45 
die Staatsregierung ſeit Jahr und Tag die Gemeinde Ordnung für nicht aus dem 
hält, jo hat fie doch in gleichem Grade, wie fie die Durchführung derſelben auf di 
Lande ſiſtirte, in den Städten dieſelbe übereilt. Dieſe Maßregel hat die Befürchtung. . 
Staats⸗Regierung wolle die Städte - Ordnung von 1808 vollſtändig beſeitigen, wachg cht, 
fen. Die Vorwürfe, welche der Regierungs-Kommiſſar unſerer Städte» Ordnung gem 
weiſe ich zurück. Der Redner greift darauf die Regierungs⸗Vorlagen an, daß fie der der 
ierung den Eingriff in die Finanz⸗Verhältniſſe der Städte überweiſt, daß fie die Cenſur 89 
Deren ausſpricht, daß fie eine größere Abhängigkeit der Magiſtrate von der Regierung An⸗ 
ordert. Die Kammer tritt bei der Abſtimmung dem Kommiſſtons⸗Antrage bei, über die fill 
träge der Abg. v. Brünneck und v. Binde zur Tagesordnung überzugehen. — Darauf ſchr iin 
die Kammer zur namentlichen Abſtimmung über den Bericht der Gemeinde- Ordnungs⸗ Komi 
fion, betreffend die Vorlagen der königl. Regierung in Bezug auf die Gemeinde-Ordnung vo hr 
11. März 1850; die Kommiſſion empfiehlt mit 19 gegen 3 Stimmen die Annahme des salz 
grundſatzes der Regierungs-Vorlagen; die Kammer tritt mit 96 gegen 44 Stimmen vielen 
Vorſchlage bei. Was nun die Spezial⸗Diskuſſton derſelben betrifft, 10 hat die Kommifflon 115 
Vorſchlag gemacht, in Neu-Vorpommern und Rügen durch ein beſonderes Geſetz die Stad 
Ordnung zu regeln. Kühne greift dieſe Beſtimmung an, v. Gerlach vertheidigt dieſelbe. 4 
Regierungs⸗Kommiſſar: Es iſt ja hiermit nicht gejagt, wie das Geſetz fein fotte, welch 
die Verhältniſſe der Städte Neu⸗Vorpommerns regelt, ſondern nur, daß man vorfichtig fein U 
und daß dies in Betreff der Gemeinde⸗Geſetzgebung nie genug ftätlfinden kann, haben Sie 7 
binreichend gelernt. Mathis: In den alten Städteverfaſſungen Neuvorpommerns find gefun 
Elemente, welche jedoch von einigen Mißſtänden, wie z. B. der Kontrole der Finanz⸗Verwaltung 
gereinigt werden müſſen. Der Abg. v. Bodum-Dolffs bringt den Vabeſſerungs⸗ Aueh 
ein „in dem Titel Weſtfalen ebenfalls auszunehmen“, derſelbe wird abgelehnt, der § 1 jelb 
wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Vertagung auf morgen, ö 
Zweite Kammer. Sitzung vom 24. Februar. Beginn 1 uhr. 
Präfident Gr. Schwerin. Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Berathung über das Roh, 
enſche Amendement hinſichtlich der Dotirung des Oberkirchenrathes. Hülsmann ſpricht vn 
zugsweiſe für die Nothwendigkeit einer oberſten Centralbehörde der evangeliſchen Kirche zus 
Wahrung und Förderung ihrer Intereſſen und für die rechtliche Verpflichtung des Staakel, 4 
zumal des preußiſchen, zu ihrer Dotirung. v. Binde: Der Minifter der geiſtlichen Angelegen 
heiten erklärt, daß die Einſetzung des Ober-Kirchen⸗Rathes eine innere Angelegenheit der Kit b 
fei, und bela außer der Kompetenz der Kammer liege; ſei dies der Fall, ſo habe die Kamm 
auch keine Dotation deſſelben zu bewilligen. Zudem ſei ſeine Einſetzung auch durchaus keln 
Konſequenz der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen; auch die von Vielen anerkannte No 
wendigkeit dieſer Behörde zwinge nicht zur Errichtung derſelben von Seiten deg Staats, a 
deren Dotirung auch die katholiſchen Unferthanen unmöglich beizutragen verpflichtet fein könnte, 
Die vielfach erwähnte Dotirung der katholiſchen Kirche beruhe auf einem einfachen Vertrag 
der Bulle de salute anin,, ein ſolcher ſei bei der evangeliſchen nicht vorhanden und könne 5 
nicht fein, es müßte denn der Landesherr mit ſich ſelbſt einen Vertrag ſchließen. Dem Rohdel“ 
ſchen Amendement glaubt der Redner ſich nicht anſchließen zu können, weil die Stellen der el 
wähnten Stifter gegenwärtig rechtlich vergeben ſeien, und ſelbſt in dem Falle, daß die Verwel 
fung an fie jetzt möglich wäre, überhaupt der Rechtspunkt unerledigt bleibe. Es müſſe ein 
Ehrenſache der evangeliſchen Kirche fein, ihre Organe aus eigenen Mitteln zu erhalten. Fube 
würde die Erledigung der Sache für viel leichter halten, wenn eine vollſtändige Ueberſicht 
Bedürfniſſe beider Kirchen von der Regierung vorgelegt worden wären. Der Art. 15 der Ver 
faſſung alterirt die bisherige Organifation der evangeliſchen Kirche durchaus, er fordert Ft 
ſelbſtſtändige Ordnung und Verwaltung derſelben; zu deren Ausführung müſſe ihr der ta 
die Möglichkeit geben, bis dahin beftche die gegenwärtige Verfaſſung und der Ko 
ſei Oberhaupt der Kirche. Der Oberkirchenrath ſei aber eben konſtituirt, um 
neue und nothwendige Verſaſſung anzubahnen, ſei deshalb ebenſo provioril ja 
nothwendig. Der Redner ſpricht ſich darauf für die Poſition aus. Der Mig J 
545 der geiſtlichen da e wen macht auf die bereits in der frühern Seſſion zu gegebent 5 
auptung geltend, daß die evangeliſche Kirche eine Verfaſſung babe, die er e y07 
trefflich halte, wie auch andre entgegengeſetzter Wein ang lein Rane müſſe jeder a", 
ſtehen, daß jetzt nicht die paſſende Belt gu Einer 5 erſaſſung ſei. Durch Art. 1 
habe weder der Grundcharakter 0 8 esta der katholiſchen Kirche geändert werden 
ſollen. Der Ober⸗Kirchen⸗Rath ſei von Sr. Majeftät als dem Oberhaupte der Kirche als fol 
chem eingeſetzt worden, und falle folglich und auch verfaffungsmäßig nicht in den Bereich d 
Kammer⸗Aukorität; auch jet er nicht eine Folge des § 15 der Verfaſſung, ſondern ein ſchol 
längſt gefühltes Bedürfniß, und habe ſeit der kürzen Zeit feines Beſtehens ſchon die ſegensreich 
ſten Folgen gehabt. Die Verpflichtung zur Dotirung der evangel. Kirche durch den Slug 
eine rechtliche Verpflichtung in Folge der Sekulariſationen, und ſei auch jederzeit vom La bet, 
desherrn dafür anerkannt worden; dieſelbe Verpflichtung beſtehe der katholiſchen Kirche gegen! M 
der erwähnte Vertrag durch die Bulle ſei ein Faktum, was mit dem Rechtspunkte gar nichts 
thun habe. Ob ferner nicht die Einkünfte der beanſpruchten Stifter wieder zu ſpeziell kirchlich 1 
Zwecken verwandt werden könnten, ſei eine Sache, die Se. Majeftät ſeit Jahren beſchäftt 0 
Doch ſei der Standpunkt des Rechtes der einzige, auf den man ſich zu ſtellen habe, dieſen bee 
die preuß. Regierung ſtets eingenommen. Zum Schluß wendet er ſich an olle Mitglieder 2 
Hauſes beider Ronfeffionen und fordert fie auf, der evang Kirche das zu geben, was ihr I, 
kommt, die verſchiedenen Anträge abzulehnen und die Poſſiion zu bewilligen. Die Diskuſſio 
wird geſchloſſen. Graf Arnim bemerkt noch, daß die Präbenden von Brandenburg nur eh be 
2000, hoͤchſtens 300) Rthl. einbrächten und ſtets von den Inhabern erkauft ſeien; er ſelbſt hab, 
die ſeiulge 1826 für 25,000 pl. erkauft, und le trage 3000 Rihl. ein. Nach mehreren berſhie 
lichen Bemerkungen werden die Anträge von v. Vincke, Rohden abgelehnt, die Ausgaben 1 
beide Kulte genehmigt. Hierauf ſpricht Harkort für das von ihm zu Titel 3 eingebrachte 
Amendement: Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß das in der Verfaſſung vet, 
heißene Unterrichtsgeſetz baldigt vorgelegt werde. Die Debatte wird ſodann auf Donnerdtef 
4 Uhr vertagt. (Schluß 4 Uhr.) Nächſte Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debalſt 
1 — — EnGER 1 x 1 
D Berlin, 24. Februar. [Die ſteigende Kammer-Aufregung. — 2% 
Leitſtern der königlichen Botſchaft. — Das Bedürfniß der Abgeorbnt 
ten nach einer höheren Weiſung.] Die Verhandlungen der erſten Kamm 
bewegen ſich fortdauernd im Vordergrunde der parlamentariſchen Thätigkeit, und bilden 
ohne Zweifel die eigentliche Spitze der diesjährigen Seſſion. Die erſte Kammer ha 
unvermerkt der zweiten, dieſen Vorrang abgewonnen, und behauptet denſelben auch 7 
der Wichtigkeit, die ihren Beſchlüſſen zur Abänderung der Verfaſſung Seite 
der Krone und der Regierung ſichtlich beigelegt wird. Dahin kann man auch die Y 
vat-Audienzen und Feſt⸗Einladungen rechnen, welche den einflußreichſten Abgeordnel 
der erſten Kammer von Sr. Majeſtät dem König unabläffig gewährt werden, und! 
neuerdings eine Form geworden find, um die Richtungen der Kammer-Politik von ven 
herein zu modifiziren. Bei den geſtrigen vorläufigen Verhandlungen der erſten Kam 1 
über die Abänderungen der Gemeinde-Ordnung mußte ſich das Miniſterium inden 


überzeugen, daß es immerhin große Bedenken in ſich trägt; gewiſſermaßen hint 
dem Rücken der Verfaſſung die Verfaſſung revidiren und abändern kr 
wollen. Man kann das Beſtreben, Spezialgefege einzubringen, die mit dem 17 
und den Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde im Widerſpruch ſtehen, fo bezeichn m 
Das Miniſterium erklärte ſich daher geſtern nach einigem Beſinnen felbft für den ze 
trag des Abgeordneten Mathis, wonach vor jedem definitiven Beſchluſſe über dit Her; 
meinde⸗Ordnung wenigſtens die nöthigen Anträge auf Aenderung der betreffenden en 
faſſungs⸗Beſtimmungen eingebracht und berathen werden ſollen. Die ſcharfen, che 
den Worte des Abgeordneten von Rönne ſchienen diesmal eine eindrucksfähigere 1 

mung getroffen zu haben. Die Einbringung von Einzelgeſezen, welche das hund 
grundgeſetz ſelbſt theilweiſe aufheben, kann allerdings ſchon als eine Verfaſſungsverle * 


walten werben, die, wie Herr von Rönne es ausdrückte, „ein der Strafgeſetzgebung 
gt 095 Verbrechen“ ſei. Die Verwirrung aller Begriffe und Standpunkte iſt aber 
g s auf's Aeußerſte geſtiegen, und unſer Zuftand müßte ein gefährlicher genannt 
en, wenn nicht alle dieſe Dinge in einer gänz'ich abgeſchloſſenen und exkluſiven 
529 5 vorgingen, mit welcher ſich der Antheil des Volkes ſchon ſeit längerer Zeit 


keit aus nicht mehr berührt. Das Volk ſieht mit großer Paſſivität und Gleichgültig⸗ 
5 far fteigenden Aufregung in den Kammern zu. Dieſe Aufregung iſt freilich bereits 


0 ark und ſtürmiſch geworden, daß ſelbſt ruhige Männer, wie der Abgeordnete Lette, 
“N an die Eventualitäten der Revolution erinnerten, wenn man dabei beharren wolle, 
fall Reorganifation unſeres Staatslebens auf die längſt der Zeit und dem Recht ver⸗ 
a Intereſſen der Rittergutsbeſitzer neu zu begründen. Die neuen Vorlagen über 
fh Meinde-Orbnung und die Beſtrebungen zur Neubildung der erſten Kammer ſpitzen 
reif mehr oder weniger in dieſer Tendenz zu. Die Kammer-Stürme (denen 
abe e nur noch die Bedeutung des Sturmes im Glaſe Waſſer beilegen wollen) ſind 
da erſt in ihrem Beginn begriffen, und werden, wenn man erſt in die eigentliche Ver⸗ 
ſndlung über jene Gegenſtände eintritt, jedenfalls erſt ihren Höhepunkt erſteigen. 
01 Die Regierung ſieht dieſem entſcheidenden Moment keineswegs mit fo großer Be: 
Iniß entgegen, als die Abgeordneten ſelbſt, die ſich großentheils in einer grenzenloſen 
ann genheit befinden, und gern möchten, daß der Kelch der Verfaſſungs-Reviſion an 
ei en vorüberginge. Es iſt nicht nur in den Hauptbegriffen, um die es ſich handelt, 
w e völlige Rechts⸗Ungewißheit eingetreten, ſondern man weiß auch nicht mehr genau, 
1 r man eigentlich ſtimmen ſoll, um es der Regierung und der Krone unbedingt recht 
ni machen. Von dieſem Standpunkt aus wird vornehmlich nach dem Erlaß einer kö⸗ 
mſlichen Botſchaft gedrängt, auf die man daher von Zeit zu Zeit immer wieder 
Fuukkommt, als auf den einzigen Stern in der Nacht, von dem die Hoffenden und 
Rächtenden, die Zweifelnden und Verzweifelnden einen feſten Anhalt in ihren peinlichen 
then erwarten. Nur in dieſem Sinne kann man es verſtehen, wenn die Kreuz⸗ 
tung, die hier am beſten alle durcheinanderlaufenden Fäden kennt, geſtern von der 
lichen Erledigung“ ſpricht, welche die Neubildung der erſten Kammer durch eine 
faſliche Botſchaft finden werde.“) Erledigt kann dieſe Angelegenheit, bei dem ver⸗ 
dumuüngsmäßigen Wege, den die Regierung in jedem Fall einhalten will, immer nur 
der Aline parlamentariſche Abſtimmung werden. Aber dieſe Abſtimmung erſcheint, bei 
dure esorientirung, in welcher die miniſterielle Majorität ohne Zweifel befangen iſt, erſt 
Mai eine königliche Botſchaft geſichert. Man kann es dieſen Abgeordneten, welche die 
bellerungspartei bilden, in Berückſichtigung ihrer Verhältniſſe nicht ſo ſehr verargen, 
— fie für ihr definitives Verhalten einer höheren Weiſung zu bedürfen glauben. An 
Mir Viniſterium ſelbſt können dieſe Herren keinen einheitlichen Anhalt finden, da man 
eiß, wie verſchiedene Strömungen unſer Kabinet beherrſchen und wie, ungeachtet aller 
N sgleichungen, von denen in neueſter Zeit die Rede geweſen, es ſich doch immer mehr 
der weniger um den Sieg des einen Elements über das andere dort handeln wird. 
Das Minifterium ſeinerſeits ſcheint nach der Löſung des Knotenpunktes durch eine aller⸗ 
Ache Botſchaft nicht gerade gedrängt zu haben. Mehr ift dies von Seiten derjenigen 
bgeordneten geſchehen, welche in der letzten Zeit vorzugsweiſe in der Privat⸗Audienz 
N Us Majeſtät des Königs erſcheinen durften. Man ſcheint ſich überzeugt zu haben, 
PN die auf parlamentariſchem Wege eingebrachten Anträge zur Neubildung der erſten 
u: zu keinem Ziele führen werden. Für eine eigentliche Vermittelung zwiſchen 
b Deffterfchen und dem Stahl-Alvenslebenſchen Antrag zeigt ſich keine rechte 
5 int keit, und es bleiben dadurch zwei Fraktionen getrennt, auf deren Zuſammen⸗ 
Win dieſer Frage man von Oben her einen außerordentlichen Werth zu legen ſcheint. 
Blog Berlin, 24. Februar. (Zur Handelspolitik. — Ankunft des Lord 
Meg field.] In der zwei und zwanzigſten Sitzung der zweiten Kammer am 9. d. 
en erklärte der Finanzminiſter bei Gelegenheit eines vom Abg. Schubert eingebrach⸗ 
in d. trages, daß die Regierung aus Rückſicht auf den abermaligen großen Ausfall 
un ar Einnahme von ausländiſchem Rohzucker die Abſicht habe, ſchon vor dem 1. Ja⸗ 
dan 1854, d. h. alſo vor dem Zeitpunkte, wo fie nach dem Vertrage mit Hannover 
daß verpflichtet iſt, eine Erhöhung der Rübenzucker⸗Steuer eintreten zu laſſen, und 
Wi bereits binnen Kurzem dieſerhalb Vorlagen an die Kammern gelangen würden. 
0 ſehen hier ganz ab von der allgemeinen Seite der Frage wegen Erhöhung der 
biet enſteuer — hierauf zurückzukommen wird noch die nächſte Zeit Veranlaſſung genug 
fit en — allein die Zuſage des Finanzminiſters in der erwähnten Form ſcheint uns 
3 beſtimmt, einen Bruch bereits eingegangener und geſetzlich verbriefter Verpflichtun⸗ 
uk in Ausſicht zu ſtellen, und deshalb wird es nothwendig, bei Zeiten darauf zurück⸗ 
emen. Nach der zwiſchen den Zollvereinsſtaaten getroffenen Uebereinkunft vom 
Mai 1841 iſt für die Normirung der Rübenzucker-Steuer immer eine dreijährige, 
briode feſtgeſetzt, eine gewiß nothwendige Maßnahme, da die Fabrikanten doch die 
2, lichkeit haben müſſen, ihre kontraktlichen Verpflichtungen immer für einen längeren 
ER zu regeln. Nach dem Geſetz vom 19. Juni 1850 geht die gegenwärtige 
undberiode bis zum 1. September 1853. Das durch die Geſetzſammlung publizirte 
\ eig auf einer Uebereinkunft mit den übrigen Zollvereins-Regierungen beruhende Geſetz 
ni Ne königliche Unterſchrift, bindet alſo nach allen Seiten hin; wir haben daher 
i Bang ot begreifen können, wie der Herr Finanzminiſter eine Aufhebung dieſer einge: 
wir nen Verpflichtungen vor dem erwähnten Termine in Ausſicht ſtellen konnte. Auch 
auben, daß eine Erhöhung der jetzigen Steuer von 3 Sgr. pro Zollcentner der 
Jucker zur Verarbeitung kommenden Rüben nothwendig fein wird, aber wir glau⸗ 
ja aun daß dieſe Abänderung vor dem 1. September 1853 eintreten darf, zumal 
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for der Vertrag vom 7. September v. J. erſt eine Aenderung zum 1. Jan. 1854 
die derlich macht, und dann würde es ſicher — um ſogleich hier einen derjenigen Punkte, 


hie Pate bei der Ausführung des Art. 14 des Vertrages mit Hannover auf der 

gen ollkonferenz werden zur Sprache kommen müſſen, gelegentlich zu erwähnen — 
angemeſſenſte ſein, daß die Periode, für welche die Rübenzuckerſteuer und der Zoll 
7. geführten ausländiſchen Zucker und Syrup in Gemäßheit des Vertrages vom 
dec Wember 1851 geregelt wird, gleich die ganzen 12 Jahre umfaſſe, auf welche 
tember 1558 ſich erſtreckt, alſo die Zeit vom 1. Januar 1854, reſp. vom 1. Sep⸗ 
und d 853 bis zum Ende des Jahres 1865, reſp. bis zum 1. September 1865, 


— dann eine allmählige Erhöhung der Steuer eintrete, etwa in der Art, daß ſie 
*) A 7 


wo gl. Botſchaft an die Kammern in Bezug auf die VerfaſſungsReviſſon beſchloſſen 
den en brenne ar die Nachricht, daß ein folder Beſchluß geſtern gefaßt — entſchie— 
e « 


geſtellt. 


—— ° 
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alle drei Jahre um 6 Pfennige ſteige, alſo für die erſten 3 Jahre dieſer Periode 
3 Sgr. 6 Pf. betrage, und für die letzten 3 bis auf 5 Sgr. ſteige. Es ließe ſich 
eine ziemlich genaue Berechnung anlegen, daß ſo der jetzige Ausfall in dem Einnahme⸗ 
Betrage der Zuckerſteuer gedeckt und doch die Fortentwickelung der fo wichtigen Rü⸗ 
benzucker⸗Induſtrie möglich erhalten werde. Wir gehen hierauf heute nicht weiter ein, 
da wir für jetzt nur vor dem in der 22. Sitzung der zweiten Kammer angekündigten 
Vertragsbruche warnen wollten. ö - 

Es iſt bereits von anderer Seite ganz richtig bemerkt worden, daß bei der Ende 
nächſten Monats hier zuſammentretenden Zollkonferenz zwiſchen zwei ganz verſchiedenen 
Kategorien von Vorlagen zu ſcheiden ſein wird. In erſter Reihe ſtehen nämlich allein die⸗ 


jenigen, welche ſich auf eine neue Konftituirung des Zollvereins ſelbſt, alſo auf deſſen. 


organiſche Einrichtungen beziehen, und nur mit Vorlage dieſer Art wird denn auch die 
preußiſche Regierung von Hauſe aus hervortreten. Es werden die Berathungen hier⸗ 
über auch naturgemäß den bei Weitem wichtigeren Theil der Verhandlungen bilden, 
da z. B. alle die Vorſchläge wegen der Stellung zu Oeſterreich, wegen der Bildung 
einer permanenten, aus Delegirten der verſchiedenen Zollvereinsſtaaten zu bildenden 
oberſten Verwaltungsbehörde, wegen Aenderung der bisher für Beſchlüſſe erforderlich 
geweſenen Stimmen⸗Einhelligkeit u. ſ. w. bei dieſem Theile der Berathungen zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen müſſen. Erſt nach völliger Erledigung dieſer Berathungen werden 
die zahlreich angeregten einzelnen Tarif-Fragen zur Sprache kommen, inſoweit dabei 
namentlich durch den Beitritt neuer Vereinsmitglieder Aenderungen nothwendig werden 
ſollten. Die vielfach im Voraus beſprochene präjudicielle Frage wegen einer Theil⸗ 
nahme Oeſterreichs an der ganzen Konferenz dürfte ihre einfache Erledigung durch die 
Hinweiſung darauf finden, daß Preußen, welches allein die bisherigen Verträge gekün⸗ 
digt und die Einladungen zur jetzigen Konferenz erlaſſen hat, eine Aufforderung zur 
Beſchickung derſelben an Oeſterreich nicht gerichtet hat, in einem Falle aber, wo es ſich 
um freie Vereinbarung einzelner Staaten handelt, Niemand gegen den Willen deſſen, 
von dem die Einladung ausgeht, eine Zulaſſung zu den Verhandlungen beanſpruchen 
kann. Jedenfalls übrigens werden die Konferenzen in Wien bis dahin ihre End⸗ 
ſchaft erreicht haben, der größere Theil der zur Zeit in Wien vertretenen Staaten dürfte 
ſogar dieſelben Bevollmächtigten hierher ſenden, die jetzt in Wien tagen, und es wird 
daher nicht an Mitteln und Gelegenheit fehlen, alle diejenigen berechtigten Anfprüche 
Oeſterreichs, die jetzt in Wien hervortreten, auch hier zur Vertretung und Anerkennung 
u bringen. 8 
8 Wahrend der letzten Monate wurden die Gefchäfte der engliſchen hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaft durch den als erſten Legations-Sekretär hier fungirenden Herrn Howard verfehen, 


Geſtern traf endlich der Geſandte ſelbſt, Lord Bloomfield, nach einem mehrmonatlichen 


Urlaub wieder hier ein. Es mag bei dieſer Gelegenheit erwähnt ſein, daß je freund⸗ 
licher ſich in letzter Zeit die Beziehungen zwiſchen dem hieſigen und dem engliſchen 


Kabinet geſtaltet hatten, um fo mehr die Nachricht von dem Rücktritt des Miniſteriums 


Ruſſell hier in gouvernementalen Kreiſen unangenehm berührt hat, da man an die 
Möglichkeit eines Toryminiſterlums nicht recht glaubt und deshalb fürchtet, daß leicht 
ein radikaleres Miniſterium in England ans Ruder komme, wovon dann die Rückwir⸗ 
kungen auf die Staaten des Kontinents nicht ausbleiben würden. 


[Parlamentariſches.] Die geſtern erwähnten Kommiffignen der erſten Kammer haben 
ſich konſtituirt. Die für das Grundſteuergeſetz hat den Präſtdenten des Oberkirchenraths von 
Uechtritz zum Vorſitzenden, Hrn. v. Holzbrink (senior) zum Stellvertreter gewählt; die für die 
Lehen und Fideikommiſſe zum Vorſitzenden den Grafen Arnim, und Herrn v. Bodelſchwingh zum 
Stellvertreter. 4 

Zu der Vorlage eines Geſetzes Über den Handel mit Garnabfällen von Seide, Baumwolle, 
Leinen ꝛc. iſt die Regierung, wie fle in den Motiven ausſpricht, durch die häufig vorkommen⸗ 
den Veruntreuungen ſeitens der Arbeiter veranlaßt worden. Der gedachte Handel ſoll, in gleicher 
Weiſe wie das Gewerbe der Trödler, einer polizeilichen Kontſ ole unterworfen werden. 


Das Geſetz, welches der Finanzminiſter zur Abänderung des Mahl⸗ und Schlachtſteuerge⸗ 


ſetzes von 1820 eingebracht hat, iſt von der Finanzkommiſton der 2. Kammer berathen und der 
Bericht durch den geh. Rath Pochhammer erſtattet. Das Geſetz bezweckt namentlich, die Um⸗ 
gehung der Steuer zu verhindern. 

Bei der Beraſ hung des Grundſteuerfreiheitaufhebungs⸗Entwurfs wird von der Rechten ein 
Amendement auf 1 fache Entſchädigung auch für ſolche Grundſteuerfreiheiten, die nicht auf 
öffentlichen Urkunden beruhen, eingebracht werden. Der Reg.⸗Entwurf nimmt für auf Urkunden 
beruhende Grundſtcuerfreiheiten eine 20fache, für nicht auf Dokumenten berubende eine nur 
13% fache Vergütigung in Anſpruch. — Gegen die Veranſchlagung (fie iſt eine blos vorläufige) 
1 5 Grundſteuereinnahme auf 700,000 Rthlr. werden ſich in den Kammern r 0. 
nita erheben. B.) 

C. B. Berlin, 24. Febr. [Zur Tages⸗Chronik.] Was die Stellung der dieſſeitigen 
Regierung den Bemühungen gegenüber anlangt, welche eine Erklärung der größeren Regierun⸗ 
gen gegen die napoleoniſchen Konfiskationsdekrete herbeiführen wollen, fo hören wir wiederholt 
erwähnen, daß in dieſer Beziehung direkte Schritte unſerer Regierung nicht zu erwarten find, 
Man glaubt auch nicht, daß Seitens anderer Großſtaaten Erklärungen und Forderungen in dies 
fee Beziehung an das franzöſiſche Gouvernement werden gerichtet werden. — Das Höͤchſte wäre 
wohl das Eintreten von Verwendungen bei der Regierung des Prinz. Präſidenten. 

Die gerüchtsweiſe behauptete Bereitwilligkeit des Prinzen Louis Napoleon, eine Milderung 
der Dekretsbeſtimmungen eintreten zu ene möchten ſich nach Allem, was man über die Ver⸗ 
ſuche von Staaten zweiten und drikten Ranges in dieſer Richtung vernimmt, nicht bewahrheiten. 

Man ſpricht in gewöhnlich unterrichteten Kreiſen davon, daß die franzöſiſche Regierung dar 
mit umgehe, in Weimar eine franzöſiſche Geſandtſchaft für die thüringiſchen Höfe herzuſtellen. 

Dem Vernehmen nach hat der Hr. Miniſterpräſtdent Freiherr v. Manteuffel in dieſen Tagen 
den rü eines im teltowſchen Kreiſe belegenen Gutes Kerſtendorf vollzogen. — Der 
nifterpräfident ſcheint bei dem Kaufe dieſes nicht eben großen Gutes vornehmlich die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, einen Landſitz in der Nähe der Hauplſtabt zu erwerben, auf en er ih zur Er⸗ 
8 zurückziehen kann. Das Stammſchloß Kümmritz erſchien in dieſer Beziehung ſchon 

u weit entfernt. q 5 
g Nach mehrfachen Anzeichen ſcheint der kaſſeler Hof das Bedürſniß zu empfinden, ein auch 
innerlich freundſchaftlicheres Verhältniß zwiſchen Kurheſſen und Preußen wieder herzuſtellen. Es 
möchte jo auch ſchon in nächſter Zeit das bisher vielfach ſa meiſt gegen Preußen gerichtete Auf⸗ 
treten der kurheſſiſchen Staatsregierung eine weſentliche Wendung erleiden. f 

In den Jahren 1847 — 1851 incl. find aus der preußiſchen Armee 88 Generale und 375 
Stabsoffiziere gänzlich ausgeſchieden, eine bedeutende Zahl, gegenüber den Angaben aus frühe⸗ 
ren a Zeiträumen. 4 

er Sekretär hei unferer Geſandtſchaft in Dresden, Graf Lehndorf, iſt hier angekommen. 

Dem Vernehmen nach wird am 18. März d. J. eine Ordensverleihung in großer Ausdeh⸗ 
nung ſtattfinden. Bekanntlich sift in dem Statut ds königl. Hausordens von Hohenzollern die 
Verleihung einer beſonderen Denkmünze für diejenigen Olfigiere, Unteroffiziere und Soldaten 
vorbehalten geblieben, welche in den verſchiedenen in den Jahren 1848 und 1849 vorgefallenen 
Gefechten ihre Treue bewährt haben. Dieſe Auszeichnung ſoll, wie es heißt, allen e 
Mitgliedern der Armee am 18. März verliehen werden, welche vom 1. 

1. Oktober 1849 in der königl. Aemde die Waffen getragen haben. 


Sigmaringen, 19. Febr. Nach einem Erlaß des königl. Miniſteriums, der 


heute von Berlin gekommen iſt, wird die Regierung der hohenzollernſchen Lande 
zunächſt aus 8 Mitgliedern beſtehen, und zwar aus einem Präfidenten, 5 Rathen und 


Herr Mi⸗ 


x 


ärz 1848 bis zum 


616 


2 Aſſeſſoren. Der Präſident ift Herr Graf v. Villers (in kommiſſariſcher Eigen: 
ſchaft); von den Räthen ſind uns bis jetzt nur zwei bekannt, nämlich Herr Regierungs⸗ 
Direktor Mock von hier und Herr Regierungsrath Milden von Hechingen; die drei 
anderen werden aus dem alten Lande kommen. Die drei uns noch unbekannten Räthe 
find für Juſtiz⸗, Agrar⸗ und Finanzweſen beſtimmt. Für die geistlichen Angelegenhei⸗ 
ten, fo wie für das Schul⸗ und Bauweſen, ſoll die Ernennung weiterer Räthe bevors 
ſtehen. a (Schw. M.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 20. Febr. [Die Flotten⸗Frage.] Der Bundesbeſchluß 
vom 16. Febrnar über die Flotte iſt gedruckt vertheilt worden. Er enthält die An⸗ 
erkennung der Kriegsmarine als Bundeseigenthum, zugleich aber auch die Gewiß⸗ 
heit, daß die Flotte aufgelöſt werden ſoll, wozu als Motiv angegeben iſt, daß der be⸗ 
abſichtigte Verein der Nordſeeſtaaten nicht zu Stande gekommen ſei. Seitdem hat die 
Angelegenheit eine günſtigere Wendung genommen. Die Nor dſesſtaaten haben ſich 
nun mit Preußen für die Nordſeeflotte vereinigt, und die mittlern Staaten ſind 
auch nicht abgeneigt, ſelbſt ohne Oeſterreichs Theilnahme, ſich dabei zu betheiligen. In⸗ 
deſſen könnten neue Schwierigkeiten für die Angelegenheit daraus entſtehen, wenn ſich 
die Angaben verſchiedener ſonſt gut unterrichteter Blätter beſtätigten, daß Oeſter reich, 
auf den Beſitz Böhmens geſtützt, eine Station für feine Seemacht in der Nordſee vers 
langt. So lange Oeſterreich jede pekuniäre Betheiligung an der Marine verwei⸗ 
gert, iſt dieſe keine Bundesſache, ſondern eine Privatangelegenheit der dazu vers 
einigten Staaten, wie z. B. der Zollverein, und in dieſem Falle alſo Oeſterreich der 
Flotte ſo fremd, wie jeder außerdeutſche Staat. Auch ſteht dieſe Forderung in Wider⸗ 
ſpruch mit der halboffiziellen Verſicherung, welche bei der Finanzlage des Staats nicht 
unglaublich iſt, daß Oeſterreich ſeine Flotte nicht höher als auf den zum eigenen Küſten⸗ 
ſchutz nöthigen Stand bringen und nicht außerhalb des Mittelmeeres verwenden wolle. 
— Der offiziellen „Leipziger Ztg.“ meldet man dagegen aus Frankfurt: „die 
Flotten⸗Frage befindet ſich jetzt in ihrem entſcheidenden Stadium. Sie bildet, wie man 
in gut unterrichteten Kreiſen verfichert, im Augenblick wieder den Gegenſtand der Ieb- 
hafteſten Verhandlungen zwiſchen den größeren deutſchen Staaten. Preußen hat ſich 
nun erboten, zu den Unterhaltskoſten des Nordſee-Geſchwaders eine Summe von 
160,000 Thalern vorzuſchießen, und zwar gegen ſpezielle Verpfändung der Fregatten 
„Eckernförde“ und „Barbaroſſa.“ Die Unterhaltskoſten der Flotte bis Ende März, 
wo der zur Entſcheidung ihres Looſes proponirte Termin ablaufen würde, ſollen jedoch, 
wie verlautet, aus Bundesmitteln beſtritten werden.“ 1 
Zum Bundes⸗Preßgeſetz.] In Betreff des in der „Minerva“ veröffentlichten 
ſogenannten Preßgeſetz-Entwurfs halten wir für nothwendig, näher auf deſſen Entſte⸗ 
hung und Charakter einzugehen. Die Berathungen der in Frankfurt zuſammengetrete⸗ 
nen vier Fachmänner (der öſterreichiſche, der preußiſche, der ſächſiſche und der großher⸗ 
zoglich heſſiſche) hatten zum Zweck einen Entwurf normativer Beſtimmungen auf Grund⸗ 
lage des preuß. Preßgeſetzes. Nachdem die Berathungen geſchloſſen, wurde der öſter⸗ 
reichiſche Fachmann von der Kommiſſion mit der Ausarbeitung eines Entwurfes auf 
Grund der gepflogenen Verhandlungen beauftragt. Der öſterreichiſche und heſſiſche Fach⸗ 
mann ſtellten einen Entwurf auf, gaben aber dieſen nicht an die Kommiſſion zur Be— 
rathung reſp. Annahme zurück, ſondern überlieferten denſelben dem Grafen Thun; dies 
iſt das in der „Minerva“ veröffentlichte Produkt, das wir nicht für einen Entwurf 
eines für die Bundesſtaaten gültigen Bundespreßgeſetzes, ſondern lediglich für das ein⸗ 
feitige Elaborat des öfterreihifhen und heſſiſchen Fachmanns zu erachten vermögen. 
Graf Thun hat dies Elaborat nach Wien geſandt, wo es Verbeſſerungen im öſterreichi⸗ 
ſchen Sinne erfahren haben ſoll. Jetzt iſt daſſelbe von dem Grafen Thun den ſämmt⸗ 
lichen Bevollmächtigten am Bundestage vorgelegt worden als ein Entwurf, über ‚wel 
chen dieſe Inſtruktionen ihrer Regierungen einzuholen haben. Preußiſcherſeits ſind dieſe 
Inſtruktionen geſtern Abend (am 23.) im Miniſterium des Innern in einer Konferenz feſt⸗ 
geſtellt worden, welcher der Miniſterpräſident, die Miniſter v. Weſtphalen und Simons, 
der Unterſtaatsſekretär v. Manteuffel, der Bundestagsgeſandte v. Bismarck⸗Schönhau⸗ 
fen und einige Räthe beiwohnten. Wie wir hören, wird die dieſſeitige Regierung die 
Annahme dieſes ſogenannten Entwurfes auf's Eptſchiedenſte ablehnen. Die 
Folge dürfte ſein, daß Seitens des Bundestages jetzt nur ein Bundespreßgeſetz für die 
kleineren Staaten aufgeſtellt wird. (N. Pr. 3.) 
Freiburg, 21. Febr. [Die hier verſammelten Biſchöfej ſollen den ‚be 
treffenden Regierungen erklärt haben, wenn man ihre Petita beanſtandete oder für un⸗ 
zuläſſig hielte, würden fie ohne alle Rückſicht auf die Folgen aus eigener Macht- 
vollkom menheit verfahren und die bisherigen weltlichen Beſchränkungen der 
a Ba N als nicht ferner vorhanden anfehen, (F. J.) 
* armſtadt, 20. Febr. In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer ſagte 
der Abgeordnete Müller-Melchiors bei einem Vergleiche der Rechnungskammer mit 
der cour de compte in Paris: nur Napoleon der Kleine habe vor Kurzem ge⸗ 


ändert, was Napoleon der Große eingeführt und bis in die neueſte Zeit beſtanden 2 


habe. Dieſe Aeußerung veranlaßte den anweſenden Kriegsminiſter zu der Erklärung, 
er werde ſich von der Regierungsbank zurückziehen, wenn man ſich ferner 
über den Chef einer befreundeten Regierung ſolcher Ausdrücke bediene. Abg. 
Becker: In der Darmſtädter offiziellen Zeitung ſeien früher viel herbere Ausdrücke 
über Louis Napoleon gefallen. Kriegsminiſter: Das wäre nicht der Ausdruck 
der Geſinnung der Regierung, ſondern nur das Werk von Zeitungsſchreibern geweſen. 
Heute nahm die zweite Kammer einen Antrag an, welcher die Staatsregierung nach⸗ 
drücklich auf den Nothſtand der ärmeren und eines Theils der arbeitenden Volksklaſſen 
aufmerkſam macht und erſucht, alle geſetzlichen Mittel zur Abhilfe anzuwenden. 
Kaſſel, 21. Febr. unter dieſem Datum wird uns gemeldet, daß Henkel, das 
Mitglied des ſtändiſchen Ausſchuſſes nicht entflohen ſei, ſondern tieffinnig in der 
Umgebung Kaſſels umherirre. Schwarzenberg und Gräfe ſind nicht nur zu 2 
reſp. 3 Jahren Feſtungsſtrafe, ſondern auch zum Verluſt der Nationalkokarde verur⸗ 
theilt. Ihre Vertheidiger haben ſofort das Nöthige gethan, um die Freilaſſung bis 
zur Beſtätigung des Urtheils zu erlangen, aber vergebens. (Reichsz.) 
Sondershauſen, 19. Febr. In einer feiner letzten Sitzungen hat der hieſige 
Landtag einen Antrag, die Staatsregierung um baldigſte Vorlage eines Miniſter⸗ 
verantwortlichkeſtgeſetzes zu erſuchen, mit großer Majorität zum Beſchluſſe 
erhoben. — Aus dem Fürſtenthume Arnſtadt iſt eine Petition um Aufhebung oder 
wenigſtens gründliche Reorganiſation des Bürgerwehrinſtituts beim 


gegangen, (Reipz- 8.) 


Landtage ein: | - 


Hamburg, 24. Febr. Wie aus Ratzeburg geſchrieben wird, foll Ende 775 
Ritters und Landſchaft des Herzogthums Lauenburg zufammentreten, um die lande, 
herrlichen Vorlagen. in Betreff der zukünftigen Landesvertretung in Berathung * 
nehmen. 5 . N. 
* Oeſterrei ch. f 
Wien, 22. Febr. [Differenzen mit England. — Die Dekorieug 
des Herrn Hülſemann.] Die Angelegenheit des Engländers Maher in Sloren 
durch einen Säbelhieb von der Hand eines öſterreichiſchen Offiziers ſchwer verwur de 
worden, ſcheint noch zu ernſthaften Verwickelungen führen zu follen, indem die englische 
Regierung, durch die öffentliche Meinung und das Parlament gedrängt, mit großer! 6 
harrlichkeit auf einer Art von Genugthuung beſteht, welche Oeſterreich und Toskana nicht | 
geben wollen. Wir wollen nicht unterfuchen, auf welcher Seite das Recht fei, wa 
ſcheinlich dürfte Herr Maher nicht von aller Schuld frei zu fprechen fein, fo wie dag“ 
gen der Offizier ſich jedenfalls einer Uebereilung ſchuldig gemacht hat, allein die Haupt 
fache iſt immerfort das verſchiedene Maß, mit dem die englifche Politik in ſolchen Fäl⸗ 
len die Beleidigung eines engliſchen oder öſterreichiſchen Unterthans meſſen möchte; den 
Herr Maher wird ſich ſchwerlich die Bedeutung des Feldzeugmeiſters Baron Haynau 
beilegen wollen, und doch wie zurückhaltend und negativ haben ſich damals Regierll 
und Juſtiz dem greifen Feldherrn gegenüber benommen, während man jetzt in Flore 
Lärm macht und die eklatanteſten Demonſtrationen begehrt. Man ſieht hier in dem 
Vorfall zu Florenz weniger ein Faktum, als eine Vergeltung der von Haynau in Lon 
don erlittenen Mißhandlung, nur mit dem Unterſchied, daß dort der engliſche Pöbel die 
thätige Rolle übernahm, indeß in Florenz die offizielle Beleidigung mehr augenſchelnlich 
ans Licht tritt. — Die Verleihung des Ritterordens der eiſernen Krone an den k. k 
Geſchäftsträger Hülſemann in Waſhington wird allgemein als eine Auszeichnung 17 
das feſte und konſequente Benehmen dieſes Diplomaten gegen den Präſidenten der norte 
amerikaniſchen Freiſtnaten betrachtet, namentlich in Betreff der Koſſuth-Frage, wie denn 
überhaupt ſeit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch den Fürſten Schmt 
zenberg an den Diplomaten vorzüglich Entſchiedenheit und Kühnheit in der Vertretung 
der öſterreichiſchen Intereſſen anerkannt und belohnt zu werden pflegen. Dem Vernth⸗ 
men nach ſollen die letzten Inſtruktionen, welche von hier an Herrn Hülſemann oe 
gangen find, ihm eine ſtolze Haltung anempfehlen, ohne jedoch einen Bruch ao 


herbeizuführen, der jedoch keineswegs geſcheut werden würde, falls der Senat irge 

einen Schritt thun ſollte, der das Verfahren des Präſidenten, der ſich hinter ſeinen 

vatcharakter verſchanzte, billigen ſollte. — Die Ausrottung des lieblichen Hains in 
Stadtgraben, welcher unter dem Namen des Studentenwäldchens bekannt iſt, a 
unferer Stadt abermals eine heitere Erinnerung, und wohl mancher Greis blickt . 
Wehmuth auf die geſtürzten Bäume, unter deren Schatten er einſt an herrlichen Son 
mertagen die Milch der Wiſſenſchaften eingeſogen und tauſend ſchöne Entwürfe für de 
Zukunft ausgeſonnen hat. . ö P 4 \ 

C. Wien, 24. Febr. [Die ſtändiſchen Kollegien. — Finanz}. 

rationen. — Vermiſchtes.] Wir erfahren, daß Seine k. k. apoſtoliſche Mellen 
um ſich von der Wirkſamkeit der in einigen Ländern noch fortbeftehenden: ſtändiſche 


Ausſchuß⸗ und Verordneten⸗Kollegien in vollſtändiger Kenntniß zu erhalten, und af 
die Funktionen derſelben die ihren Zwecken entſprechende Aufſicht und Leikung aus“ 
üben mit allerhöchſter Entſchließung vom 21. Februar l. J. zu en geruht ha⸗ 
ben, daß auf die gleiche Weiſe, wie rückſichtlich des Herzogthumes Steyermark neue 
lich verfügt wurde, und wie es in Galizien bereits besteht, auch in | 
Schleſien, Oeſterreich unter und ob der Enns, Tyrol, Kärnthen und Krain die Leitu 
und den Vorſitz der dortlandes noch beſtehenden ſtändiſchen Ausſchüſſe und Verorde 
ten⸗Stellen den betreffenden Statthaltern „übertragen werde. Zugleich we 
Maj. anzuordnen, daß ſich die bemerkten Ausſchüſſe und Kollegien bis zur Duron, 
rung der mit dem allerhöchſten Erlaſſe vom 31. Dezember 1851 feſtgeſtellten Grun 
züge für die organiſchen Einrichtungen des Kaiſerſtaates nur allein mit der Beſotg ik 
der ihnen anvertrauten laufenden Geſchäfts⸗Angelegenheiten zu befaſſen und ſich an 15 
Grenzen dieſer ihrer Wirkſamkeit zu halten haben. : 
„Jene Perſonen, welche bis nun den Vorſitz der erwähnten Kollegien geführt haben 
können übrigens als Stellvertreter des Präſidiums ferner fungiren und im Genuſſe 10 
von ihnen etwa als Vorſitzenden bisher bezogenen Emolumente für die Dauer dieſ 
ihrer modifizirten Beſtimmung erhalten werden. a 15 
Unter den zwiſchen der h. Finanzverwaltung und der priv. Nationalbank zu Au 
d. M. getroffenen Vereinbarungen iſt, wie wir hören, eine der hervorragendſten, 
die Bank ihrer Verpflichtung, ſich — eventuell — bei dem letzten Subſtriptionsen 
lehen mit 10 Mill. Gulden zu betheiligen enthoben worden iſt. Zieht man in 1 
wägung, daß der Zweck jener Operation ganz vorzugsweiſe in der Verbeſſerung. den 
Valutenzuſtände und der Regelung des Geldweſens beſtand, ſo dürfte jene ace 
der Bank dieſelben nur ſcheinbar fördern, in der That aber ſtellt ſie ſich unter Die” 
maßgebenden Geſichtspunkte als entbehrlich dar. 10 
Die Einkommenſteuer iſt nunmehr auch in Siebenbürgen mit Kundmachung 2 
k. k. Militär⸗ und Civil Gouvernements vom 1. Febr. l. J. eingeführt worden. or 
diesfälligen Beſtimmungen find den in den übrigen Kronländern beftehenden analoge 
Der neuernannte Gouverneur von Bosnien, Velli Paſcha, iſt über Salonich bert? 
auf feinem Poſten in Serajewo eingetroffen. 10 
Aus Konſtantinopel wird vom 9. d. berichtet, daß der franzöſiſche Geſande 
Hr. v. Lavalette, ein eigenhändiges Schreiben des Präſidenten, ſeine Wiedererwähl 
anzeigend, bereits dem Sultan überreicht habe. — Der neue Großvezier Rauf Pa 
hat bereits die Beſuche des kaiſ. tuſſiſchen Geſandten v. Titoff und des britti 
Sir Stratford Canning erhalten. } 


Italie n. En 24 
* Turin, 20. Febr. [Parlamentariſches.] Auch heute iſt die Debatte 91s 
Senate in Betreff der St. Paulsgeſellſchaft fortgeſetzt worden; beſchloſſen ward die 
jetzt Nichts. Vermuthlich wird über den für das Miniſterium odiöſen Gegenſtand i 
einfache Tagesordnung beſchloſſen werden. Mehr und minder glaubhafte Gericht, 
Betreff von Miniſterialveränderungen laufen fortwährend um. Der fetzige Mi erneh⸗ 
des Innern, Galvagno, fol das Portefeuille der Juſkiz, anſtatt Deforeſta's b Dir 
men. Für das Innere ſoll Pinetti beſtimmt fein. Man fpricht ferner von der? 
b (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


N Mit drei Beilagen 


int Erſte Beilage zu 


* 


ei 


Bat on e eee ede u ee, 

A 0 9 der Miniſterien des Krieges und der Marine, des Handels und der inneren 

hi Gelegenheiten, An die Stelle des Hrn. Sanmartino ſoll als Sektionschef im Mi: 

„um des Innern Hr. Santaroſa treten. Buoncampagni wird dem Vernehmen 

fü zum Senator ernannt werden. Die bezüglich der Befeſtigungsarbeiten von Ca⸗ 
r niedergeſetzte Kommiſſion wird nächſtens ihren Bericht der Kammer erſtatten; ſie 
f einen Baukoſtenbeitrag von 3,040,000 Franks beantragen. 


.. Frankreich. 
Da Paris, 21. Febr. [Der angebliche Brief der Herzogin 


von engliſchen Blättern zuerſt veröffentlichte Brief der Herzogin von Orleans, in 
00 dieſelbe dem Präſidenten der Republik ankündigt, daß ſie auf ihre Dotation 
i 


von Orleans.) 


000 Franken) Verzicht Teifte, iſt nicht echt. Die Herzogin hat keineswegs an 
gebe Bonaparte geſchrieben und hat auch gar nicht die Abſicht, eine Penſion aufzu⸗ 
> die fie ihrem Heiraths⸗Kontrakt gemäß verlangen kann und die ihr die Regie⸗ 
as Louis Bonaparte's weder gegeben, noch das Recht hat, zu entziehen. Der Brief 
af erzogin ſcheint erfunden worden zu ſein, um ſie in eine unangenehme Lage zu 
Fugen da ſie, wie geſagt, weit davon entfernt, ihre Anſprüche auf die 300,000 
hu aufzugeben, im Gegentheil die Bezahlung der verfallenen Gelder 5 

Bi Paris, 22. Febr. (Tagesbericht.] Nicht blos Herr Bocher iſt der einzige, 


8 d. verhaftet iſt, auch Herr Aſſeline, ehemaliger Geheimſekretär der Herzogin von 


kans, iſt eingekerkert worden. Selbſt Herrn von Montalivets Freiheit iſt bedroht, 
fin. ohne feinen jetzigen Krankheitszuſtand würde er vielleicht auch ſchon eingezogen 
n; jedenfalls wird ein ſcharfes Auge auf ihn gehalten, und er in feiner Wohnung 

U überwacht. 
day, e Ausfälle der fremden Preſſe gegen unfere Regierung und vorzüglich gegen die 
Cie en Louis Napoleons, bilden noch immer die hauptſächſte diplomatiſche Tagesfrage. 
Mienen kaum glauben, welchen Eifer unſere Beamten entwickeln, um dieſen Ma⸗ 
0 tionen einer dem Prinz = Präfidenten ſehr unangenehmen Oppoſition ein Ziel zu 
Aa, Louis Napoleon lieſt täglich ſämmtliche franzöſiſche und fremde Zeitungen; ver⸗ 
0 ng haben einige Perſonen, die fein Vertrauen befigen, da fie. vorausſahen, welchen 
0 merzlichen Eindruck das Leſen gewiſſer ſchweizer, engliſcher und belgiſcher Zeitungen 

ihn machen würde, zu verhindern geſucht, daß dieſe Blätter bis zu ihm gelangen; 
N Prinz beſtand darauf, fie zu erhalten, und man mußte wohl ader übel ihm feinen 


illen thun. 

Faſt alle Zeitungen von dieſem Morgen zollen einſtimmig der Maßregel, wodurch die 
Wenes aufgehoben werden, ihr Lob. Vom Gebiete Frankreichs dieſe Schule der Ver⸗ 
1905 wo ſich unſere Sträflinge rekrutirten, und wo die meiſten Koſten der gerichtli⸗ 
er hinfloſſen, zu vertilgen, war gewiß der Wunſch aller früheren Regierungen 
10 Ehr aber keine hatte gewagt, Hand ans Werk zu legen. Es gereicht der jetzigen 
einen 580 es ausgeführt zu haben. Nach der Meinung Aller wird dieſe Maßregel 
Schreck wueklich günſtigen Eindruck auf dem Lande, wo das Wort Bagno immer ein 

Uebrj geblieben war, hervorbringen. f ; 
verdient gens wenn unſere Zeitungen ſich lobend ausſprechen, ſo muß das Lob wohl 
men Bi ein, da man behauptet, daß die Preffe ſeit dem neuen Geſetze ſich vorgenom⸗ 
richt dez ſich aller Bemerkungen zu enthalten. — Dem geſtern bereits erwähnten Be⸗ 
. Marineminiſters Th. Ducos an den Präfidenten der Republik, Betreffs der 
8 'fation von Cayenne, entnehmen wir folgende Stellen: 

gegen Fuente Ihre Boſſchaſt vom 12. November 1850 enthält ein Verſprechen, das Sie 
don NR erfüllen beſtrebt ſind. Sie fagten: 6000 Verurtheilte, welche in den Bagnos 
wehr „Breſt und Toulon gefangen find, fallen unſerem Budget zur Laft,werden mehr und 
angsarbeit eſellſchaft unabläßig. Mir ſcheint es möglich, die Strafe der 
erer und 

le rung benutzt. Die Ereigniſſe haben bis heute die Verwirklichung Ihres hohen 
in e 


58 
Strand! 
Wien 'olonie zu begründen, welche auf Guyana, und zwar auf der Inſel Cayenne, errichtet 


Die Fes befinden, werden die Sträflinge des Bagno von dieſer Stadt nach Breſt ſchaffen. 
N reſt bereit ſtehenden Schiffe Duguesclin und Allier bringen die She unge welche die 


dae e verlangt, nach Guyana. Der Allier geht ſogleich mit 300 Sträflingen ab. Du⸗ 


den dc 
00 iüceſebvorſchlag zu machen, welchen der Stadtrath ausarbeiten wird, und in welchem über 


n 
hen. Wenn das 
chloſſen. Au 


dener N ; 

wirre dieſe Weiſe, Monſeigneur, wird ſich der edelfte Gedanke des Jahrhunderts 
fen el en; auf dieſe Weiſe wird Ihnen Frankreich einen jener Akte verdanken, welche am Be⸗ 

2 Größe und Moralität der Staatsgewalt bezeugen. 


Wg Bericht des Minifters der Marine iſt vom Präſidenten der Republik ge: 


. eilten. ö 
0 Veiffel, 21. Febr. [Verabſchiedungen. — Vertheldigungs⸗Maßregel.] 
18 15 dete Ihnen letzthin die Beurlaubung des polniſchen Generals Kruſzewski, wie 

b n verbreitete Gerücht, daß dieſe Maßregel auf alle in der belgiſchen Armee 

n polniſchen Offiziere ausgedehnt werden ſolle. Nach genauen Erkundigungen, 
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NM 57 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 26. Februar 1852. 


— 


die ich ſeitdem hierüber eingezogen, kann ich Sie jedoch verſichern, daß ſie außer 
ruſzewski nur noch einen Offizier traf und man für jetzt nicht an deren weitere An⸗ 
wendung denkt. General Kruſzewski ſollte eigentlich ganz außer Dienſt geſetzt werden; 
da er jedoch nur noch ſechs Monate zu dienen hat, um eine volle Penſion beanſpruchen 
zu können, ſo wurde ihm ein ſechsmonatlicher Urlaub bewilligt, nach deſſen Ablauf er 
mit voller Penfion in Ruheſtand verſetzt wird. Die Beurlaubung und reſp. Verab⸗ 
ſchiedung des polniſchen Generals erfolgt auf den Wunſch Rußlands, deſſen Annähe⸗ 
rung an Belgien Sie bereits aus den letzten belgiſchen Journalen kennen werden. — 
Die Vertheidigungsmaßregeln, deren ich jüngſt erwähnt, werden mit Eifer und Energie 
fortbetrieben. Namentlich werden die Cadres der Truppenkörper ergänzt, außerdem 
jedes Bataillon mit 100 Mann verſtärkt und die Offizierschargen, welche infolge der 
in den letzten Jahren vorgenommenen bedeutenden Reducirung des Kriegsbudgets lange 
erledigt waren, ſind jetzt wieder beſetzt worden. Der „Moniteur belge“ brachte vor⸗ 
geſtern eine endloſe Liſte von Offiziersernennungeu und Avancements, wie fie in dfefer 
Ausdehnung und Menge wohl ſeit der erſten Bildung unſerer Armee nicht vorgekom⸗ 
men. — Die Ausweiſungen und Internirungen franzöſiſcher Flüchtlinge werden ſeit 
einiger Zeit in ausgedehnteſter Weiſe betrieben. Mit der letzteren Maßregel wird es 
allerdings nicht ſehr ſtreng genommen, und die in verſchiedene belgiſche Städte verwie⸗ 
ſenen franzöſiſchen Generale und Exdeputirten verleben den größten Theil ihrer Zeit in 
Brüſſel; natürlich immer nur als Gäſte. D. A. 3.) 


Grof brit an nien. 

London, 21. Februar. [Graf Derby.] Da heute faſt die geſammte Preſſe 
den ſehr edlen Grafen v. Derby als den zukünftigen erſten Lord des Schatzes bezeich⸗ 
net, ſo iſt es Ihren Leſern vielleicht nicht unlieb, einige Notizen über das Leben dieſes 
berühmten Staatsmannes zu empfangen. Edward Geoffrey Smith Baron Stanley 
von Bickſtaffe, Graf von Derby, High-Steward von Man, Mitglied des Geheimenra— 
thes ihrer Majeſtät der Königin und custos rotulorum der Grafſchaft Lancaſter, Rit⸗ 


von Schottland und des heiligen Patrick, iſt am 29. März 1799 auf dem Familien⸗ 
Schloſſe in Lancaſter geboren und gehört zu dem edlen Geſchlechte der jüngern Grafen 
von Derby und der Herzöge von Hamilton, das in allen drei Königreichen mit mäch⸗ 
tigem und reichem Grundbeſitz angeſeſſen. Seine Bildung erhielt Lord Stanley (der 
älteſte Sohn des Grafen von Derby führt dieſen Titel; Graf Derby, der Vater, war 
gegen die Familien⸗Tradition whiggiſtiſch geſinnt) zu Eton und Oxford. Im Jahre 
1820 trat er ins Haus der Gemeinen, erſt für Stockbridge, dann für Preſton und 
Windſor und endlich für die Grafſchaft Lancaſter. Vier Jahre ſaß er im Parlament, 
als er feine erſte Rede hielt, für die Hochkirche von Alt-England trat er zuerſt in die 
Schranken, und Joſeph Hume (Subtrahir⸗Jos) war der erſte, der die Schäffe der 
geiſtigen Waffen des Mannes fühlte, den man ſpäter den „Hotſpur der Tories“ nannte. 
1825 machte der damalige Lord Stanley eine Reiſe nach Amerika, nach ſeiner Rück⸗ 
kehr vermählte er ſich (der älteſte Sohn des jetzigen Grafen Derby, — der jetzige Lord 


ter St. Georgs vom Hoſenband und Kommandeur des Bathordens, fo wie der Diftel, 


Stanley, — ſitzt bereits im Hauſe der Gemeinen, ſeine Tochter Lady Eleonore Stanley 


gilt für die erſte unter den ariſtokratiſchen Schönheiten Englands) und lernte den 
Stagtsdienſt praktiſch im Colonialamte. Spater lebte er in Irland auf feinen dorti⸗ 
gen Gütern, und die Feſtigkeit, mit der er Daniel O'Connell ſowohl als das damalige 
Toryminiſterium bekämpfte, bewog 1830 den Grafen Grey, ihn in ſeine Verwaltung 
zu ziehen. Er wurde Mitglied des geheimen Raths und erſter Sekretär für Irland. 
Obgleich er nun durch Strenge und Energie die iriſche Nationalpartei heftig erbitterte, 
ſo dankt ihm dieſes unglückliche Land doch viele ſeiner weſentlichſten Verbeſſerungen, na⸗ 
mentlich in materiller Hinſicht. 1833 wurde er Colonialminiſter (Staatsſekretär für die 
Colonien), ſeine Verwaltung war eine glänzende. Er hat die Abſchaffung der Neger⸗ 
Sklaverei im Haufe der Lords durchgeſetzt. Als die Whigs das iriſche Kirchenvermögen 
antaſten wollten, trat er (Mai 1834) augenblicklich mit Sir James Grahame, dem 
Grafen Ripon (Robinſon) und dem Herzoge von Richmond aus. Von dieſem Mo⸗ 
ment datirt eigentlich der Eintritt Lord Stanleys in die Reihen der Tories, zwar kehrte 
er noch nicht gleich zur toryiſtiſchen Familientradition zurück, aber er trennte ſich vor⸗ 
läufig ganz von den Whigs, ſtürzte 1841 (Auguſt) das Miniſterium Melbourne, 
übernahm im Miniſterium Peel aufs Neue das Colonialamt und führte daſſelbe, bis 
Sir Robert Peel das Freihandelsſyſtem einführte. Im November 1845 trat er aus 
dem Kabinet, wurde als Baron Bickſtaffe Mitglied des Hauſes der Lords und Führer 
der protektioniſtiſchen Oppoſition in dieſem Hauſe; fein energiſcher, glänzender, wenn 
auch vergeblicher Kampf gegen den Freihandel iſt bekannt. Im vorigen Jahre wurde 
Lord Stanley durch den Tod ſeines Vaters Graf Derby. 


Spanien. 

Madrid, 17. Febr. Geſtern Abend hat die Königin unter den gewöhnlichen 
Formalitäten den franzöſiſchen und den engliſ chen Geſandten empfangen. Beide 
haben ihr die Kondolenzſchreiben der beiden Mächte Betreffs des gräßlichen Attentats 
überreicht. Die Königin hat mit offenbarer Rührung dieſe Briefe geleſen und den bei⸗ 
den Geſandten ihren Dank für die Aufmerkſamkeit ihrer Alliirten ausgeſprochen. — 
Seit dem Attentat auf die Königin, welches man noch immer mit karliſtiſchen um⸗ 
trieben in Verbindung bringt, glaubt man mehr als je, daß die Cortes fo bald nicht 
wieder zuſammenkommen würden, Man erinnert ſich, daß viele Wochen davor ſchon 
die Rede von einem Staatsſtreich war, der dem ganzen Nepräfentativfpftem ein 
Ende machen ſollte. Uebrigens verſichert man, daß die Königin ſelbſt nichts weni⸗ 
ger als geneigt wäre, auf ſolches Syſtem einzugehen. Sie ſoll in den letzten Tagen 
ganz im gegentheiligen Sinne ſich ausgeſprochen haben. — Es iſt die Rede davon, daß 
die alten Garden der ſpaniſchen Könige wieder ins Leben gerufen werden ſollen. 


Der Gemahl Chriſtinens, Herzog von Rianzares, ſoll das Oberkommando dieſer Garde N 


erhalten. \ 
Das neue Zollſyſtem hat in den Provinzen Katalonien, Valenzia und Andalu⸗ 


ſien große Unzufriedenheit erregt, an vielen Orten, beſonders zu ee 1 


as B 


ikte ſtatt, bei d olizei iht nd za, 
Konfli ft bei denen mehrere Polizeiagenten ihren Tod gefu Bataillon Jäger 


„el Sol“ von Barcellona berichtet, daß ein Regiment Infanterie, ein 
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und eine Brigade Artillerie nach Minorka eingeſchifft werden follen, um die Balearen 

vor einer Ueberrumpelung ſicher zu ſtellen. 188171 
18. Febr. Unter dem größten Enthuſiasmus der Bevölkerung hat Königin Iſa⸗ 

bella heute die Atochakirche beſucht. Die Feier lief glänzend ab. 85 
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* 2 U + h 
Provimzial- Beitung. 

* Breslau, 25. Februar. Da die Stellen einiger Wahlmänner zur Abgeord- 
neten⸗Wahl für die zweite Kammer erledigt waren, fand heute Nachmittag 3 Uhr eine 
Erſatzwahl in folgenden Bezirken und Wahlabtheilungen ſtatt. Gewählt wurde: 

In dem I. Wahlbezirk II. Abth.: Herr Kaufmann Rich. Weiß. g 
5. I Herr Seifenſieder Gabriel, 


7. — 77 

„ 6. 5 II. „ Herr Tiſchlermeiſter Krinceſſa. 

. 1 III. „ Niemand erſchienen. 

n Tas desgl. 

7) 29, 1 J. „ desgl. \ 

„ 40, 4 II. „ Herr Kaufmann Damke. 

1 4 . II. „ Herr Kaufmann Ferd. Möck. 

„ 43. Fi II. „ Herr Buchbindermeiſter Frank. 

1 8 III. „ Herr Viehhändler Weiß. 

7 „ II. „ Herr Kaufmann und Buchdruckerei-Beſitzer 
W. Friedrich. 

RD REN II. „ Herr Frhr. v. Lüttwig auf Simmenau. 

„0 49. . III. „ Herr Krauſe, Dr. med. 

„56. 5 II. „ Niemand erſchienen. 

„ 59. 7 I % desgl. 

ert 5. 7 1 desgl. 

6 4 IJ. „ Herr Stadtrath Froböß. ' 

„ 68. 1 I. „ Herr Kaufmann Kuh. f 

701178. 92 II. „ Niemand erſchienen. 

0 80. III. „ Herr Kaufmann Zſchiſchank. 

np 3: 7 III. „ Herr Springer, Aſſiſtent d. Pol.-Gefängniſſes. 

„ 90. 65 II. „ Herr Kaufmann L. S. Samoſch. 

„1 . 9 III. „ Herr Premier⸗Lieutenant Graf zu Dohna. 

77613. b. 0 J. „ Niemand erſchienen. 

I. „ desgl 

7 43 B. „ ., desgl. 


Breslau, 25. Februar. [Diebſtahl. — Ein Nachtſtück.] Wer das beliebte 
Kutzner'ſche Lokal beſucht hat, und des ſchlechten Weges oder Wetters wegen mit 
einer Droſchke angekommen iſt, wird unzweifelhaft die dienſtwilligen Jungen bemerkt 
haben, welche bei jeder ankommenden Droſchke die Thüre in der Erwartung eines 
Trinkgedes öffnen, und daſſelbe ſehr häufig erhalten, im Weigerungsfalle aber auch 
keinen Anſtand nehmen, nach Bewandeniß der Umftände gegen die ankommenden Gäfte 
grob zu werden. Dieſe Jungen, drei an der Zahl, ſcheinen aber in der letzten Zeit 
nicht damit zufrieden geweſen zu ſein, auf dieſe Art vor der Thür etwas zu verdie⸗ 
nen, ſondern ſie haben ihre Praxis auch in das Innere des Lokals verlegt. Am 
16. d. Mts. fand nämlich im gedachten Lokal ein Ball ſtatt. Trotz der am Entree 
ſtattfindenden Kontrole hatten ſich dieſelben durchzuſchleichen gewußt, waren eben fo un⸗ 
bemerkt in eine Loge geſchlichen und hatten hier, ohne daß die im Zuſchauen begriffe⸗ 
nen Damen dies bemerkt, einen Damenmantel und ein Umſchlagetuch geſtohlen. Einer 
der Diebe hatte ſich den Damenmantel angezogen, das Tuch über den Kopf genom⸗ 
men, und war auf dieſe Art als Dame glücklich fortgekommen. Die eingeleiteten po⸗ 
lizeilichen Recherchen leiteten indeß den Verdacht auf dieſe 3 Jungen, und iſt von ih⸗ 
nen auch wirklich die That zugeſtanden worden. Sie ſind ſämmtlich verhaftet worden. 

Am 23. d. M. wurde durch den Vorſteher des Roſenbezirks ein Kranker, der Gärt⸗ 
ner Gottlob Engel in das allgemeine Krankenhoſpital eingeliefert. Der Vorſteher 
hatte von dieſem Kranken nur zufällig Kenntniß erhalten und in Folge deſſen ſofort 
ſeine Aufnahme veranlaßt, der Patient war in dem Hauſe Nr. 18, Roſengaſſe, in 
Schlafſtelle geweſen, und hatte dieſe in einem kalten Stalle gehabt, obſchon er krank 
und hilflos war. Niemand hatte hiervon weder den Polizei- noch Kommunal-⸗Beamten 
eine Anzeige gemacht. Der Zuſtand, in welchem der Kranke eingeliefert wurde, war 
ein ſchauderhafter. Auf einem ſchmutzigen, verunreinigten Lager, ohne Hilfe, ohne Pflege, 
ohne Medizin, war der Unglückliche mit Ungeziefer überſäet, und wie durch das Gut⸗ 
achten Sachverſtändiger feſtgeſtellt wurde, waren ihm an beiden Beinen die 
Zehen von den Ratten angefreſſen. Er war ſo entkräftet, daß er noch am ſel⸗ 
bigen Abend nach 11 Uhr verſchied. Die Sache iſt an die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur weitern Verfolgung abgegeben worden. a 

ine Drillingsgeburt,) wie ſolche in Breslau noch nicht vorgekommen iſt, 
und auch wohl nicht bald wieder vorkommen wird, hat heut hier ſtattgefunden. Eine 
der geſtreiften Hyänen des Herrn Kreutzberg iſt heute von dreien Jungen geneſen, 
welche geſund und munter ſind. Dieſe kleinen Kreaturen, für Naturforſcher und Freunde 
der Naturgeſchichte gewiß etwas ſehr intereſſantes, find geſund und munter, und wer⸗ 
den von Herrn Kreutzberg bei den Produktionen vorgezeigt. (Bresl. Anz.) 


$ Breslau, 25. Februar, Abends 8 Uhr. Seit einer halben Stunde erſchallen 
anhaltend Feuerſignale durch die Stadt. Am Burgfelde ſtand ein hölzernes Hinterge: 
baude des Hauſes Nr. 12/13 in hellen Flammen. 
vollſtändig niedergebrannt, das bewegliche Eigenthum der Bewohner nach dem gegen⸗ 
‚ Überfiegenden Zeughauſe gerettet, 

Abends 9 Uhr. Das Feuer hat von neuem um ſich gegriffen und die Dachſtühle 
der beiden nebenan ſtehenden Hintergebäude erfaßt. Der Wind treibt die Flammen 
nach dem Vorderhauſe, deſſen oberſtes Stockwerk ſtark bedroht wird. Man befürchtet, 
daß die Rettungsmannſchaften des wüthenden Elements vor Mitternacht nicht Herr 


werden dürften. 

* Gentnerbrumn, 22. Febr. [Die Bade⸗Anſtalt.] Mit dem Plan einer 
Reiſe nach Gräfenberg umgehend, woſelbſt ich Heilung für jahrelange Leiden hoffte, 
erfuhr ich den ſchnell erfolgten Tod unſeres unvergeßlichen Priesnitz, der in ſo Vieler 


Der Giebel des Gebäudes iſt 


ä 
Herzen ſich ewige Dankbarkeit gegründet hat. Unentſchloſſen, wohin ich mich m 
wehe ſollte, um zu meinem Zwecke zu gelangen, erinnerte ich mich des Waste 
Kunzendorf bei Neurode, jetzt durch amtliche Beſtätigung Centnerbrunn genannt, lch 
war ſchnell, auf gut gebahnten Straßen, am Ort dieſes Namens. S om 
volle Aufnahme wurde mir von dem dort leitenden Inſpektor zu Theil, und 9 bald 
die rauhe Jahreszeit mit all ihren Schrecken uns umgab, ſo fühlte ich mich doch ber 
in dem kleinen Kreiſe, in wohleingerichteten und geheizten Zimmern, bei guter, geſunde 
Koſt, recht gemüthlich und zufrieden. Herr Doktor Niedenführ, Beſitzer und Arzt 
Anſtalt, erwirbt ſich durch ſeine gründlichen Kenntniſſe als Arzt ſowohl, als auch dur 
ſeine Biederkeit die Achtung und Verehrung eines jeden dort Einſprechenden. 4 
Badeeinrichtung iſt bequem und vortheilhaft, und ſollen für dieſes Jahr noch manch 
neue und wünſchenswerthe Verbeſſerungen getroffen werden, da die Zahl der beruhen? 
den Kranken fich ſteigert. Ich kann nur Allen denen Glück wünſchen, die das lieblich, 
reizend gelegene Centnerbrunn mit ſeinem klaren friſchen Waſſer zum Ort ihrer el 
lung wählen. Ein Kurgaſt. 


P} u 

D Ratibor, 24. Februar. [Chauſſeebau. — Ein erſtes Debut.) Der 
Chauſſeebau von hier über Domshöhe leine halbe Meile entfernt), Gr.-Peterwitz nach Kal 
ſcher iſt, wie früher, auch in dem jüngſt abgehaltenen Kreistage beſchloſſen worden. 
Der Bau geht von der Stadt aus nach Domshöhe, woſelbſt ein Zollhaus errichtet wi 

Den 20., 22., 24. und 27. k. M. wird die Wahl des hieſigen Gemeinderaths 
ſtattfinden. Die Anzahl der Wähler iſt 702. j 

Verfloſſenen Sonntag iſt Fräulein Eliſe Weidemann, Tochter des verſtorbenen 
Dr. jur. Weidemann, im Käthchen von Heilbronn als Käthchen aufgetreten. Sie h 
mit dieſem ihrem erſten Debut das ungewöhnlich ſtark beſuchte Haus recht überrascht 


und vielen verdienten Beifall geerntet. Wie es heißt, wird ſich Fräulein Weidemann 


nach Braunſchweig, woſelbſt ihre rühmlichſt bekannte Schweſter, Frau Stolte, engagi 
iſt, begeben, um ſich unter geſchickter Leitung weiter auszubilden. 


* Beuthen O. S., 20. Februar. [Gemeinde⸗ Angelegenheit.] er 
dem 15. d. M. ift auch bei uns die Gemeindeordnung in Kraft getreten. Still un 
geräuſchlos wurden die Gemeinde⸗Behörden konſtituirt; möge ihr Wirken ein ſegenske 
ches für hieſige Stadt ſein. An Gelegenheit zur Thätigkeit wird es ihnen wahrlich 
nicht fehlen. — Politiſche Parteien giebt es hier nicht, höchſtens find die hier vollzo | 
nen Wahlen nach den Religionsbekenntniſſen der gewählten zu klaſſifiziren. In diet 
Beziehung ſind dieſelben ſo ziemlich im richtigen Verhältniß zur Einwohnerzahl aue 
fallen. Den Gemeinde-Vorſtand bilden: 1) Bürgermeiſter Proske, kath., (nicht nel 
gewählt). 2) Beigeordneter Partikulier Lucas, kath. 3) Schöffe Dr. Meiſel bach 
evang. 4) Schöffe Banquier Friedländer, jüd. 5) Schöffe Rechtsanwalt Madel 
kath. 6) Schöffe Färbermeiſter Skorka, kath. 8 

Der Gemeinderath iſt wie folgt gewählt: 1) Rechtsanwalt Walter, kath., 20 
ſitzender. 2) Kaufmann Joſeph Richter, jüd., Stellvertreter. 3) Schichte 


Unger, evang. 6) Apotheker Stahn, evang. 7) Kaufmann Wiener, jüd. RE 
mann Mannheimer, jüd. ) Seifenfieder Regehly, evang. 10) Bi meiſſet 
Sosna, kath. 11) Buchhändler Förſter, evang. hſam, jüd. 


21) Schloſſermeiſter Müller, kath. Di 
Erſatzwahlen für drei zum Gemeinde-Vorſtand ausgeſchiedenen Nee e 
finden nächſtens Statt. Zum Gemeinde-Einnehmer wurde der bisherige Ka 
Manderle gewählt. 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Die Schlittenbahn nac 
den Grenzbauden iſt jetzt wieder vortrefflich und wird zahlreich frequentitrt. Auch 
wir haben wieder auf ein paar Tage einen recht hübſchen Schlittenweg erhalten, un 
er iſt auch ſogleich von unſern Fahrluſtigen benutzt worden. Die Jäger-Kompagn! 
unſerer Schützengilde hatte nämlich eine Schlittenfahrt veranſtaltet und ſich viele Mik 
glieder der andern Schützenkompagnien und reſp. Bürgerfamilien angeſchloſſen. 
Schlitten an der Spitze des Zuges ſtellte eine vollkommene Lokomotive dar, di 
dampfte und pfiff und fi mitten in unſrer Gebirgsſtadt wunderbar genug aus nahm 
In der Mitte des Zuges befand ſich die Muſik. — Am Abend deſſelben Tages fand 
im Saale zu Neu⸗Warſchau ein gemüthlich heiteres Feſt ſtatt, es feierte nämlich 
der Tſchiedel ſche Geſang-Verein ſeine zehnjährige Stiftung durch ein Feſtmahl und 
einen ſich daran ſchließenden Ball. Die Tafel wurde mit dem trefflichen, von 
draß gedichteten und von E. Köhler komponirten Geſange: „O Vaterland, mein 
Vaterland,“ eröffnet, worauf der aus vollem Herzen ausgebrachte Toaſt auf 


Majeſtat den König folgte. Später reihten ſich Toaſte auf Toaſte, ſowſe kurze G. 
ſangs⸗Vortäge des Vereins an allgemeine Feſtlieder. Eine Sammlung für die Os 
armen ergab 17 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 


T Liegnitz. Am 22. d. M. ereignete ſich hier ein gräßliches Unglück. Ol. 
2% Jahr alte Tochter des Tagearbeiters Leuſchner hierſelbſt war zur Mittagsstunde 
allein in der Stube gelaſſen worden. Sie hatte ſich wahrſcheinlich während dieſer Zelt 
zu dem Ofen begeben und hier in der theilweiſe noch glühenden Aſche geſpielt; gen 
die zurückkehrende Mutter fand die Kleine mitten in der Stube ſitzend und das 
tirte Kleidchen theils noch glimmend, theils verkohlt auf dem Körper, dieſen ſelbſt g 
n der ganzen unteren Fläche mit den ausgedehnteſten Brandwunden von den Ze 
his an den Hals bedeckt, in Folge deren nach 8 Stunden der Tod erfolgte. Leidel, 


leider, will man ſich ſolche ſchaudererregende Unglücksfälle noch immer nicht zur int 
nung dienen laſſen! — Das Konzert, welches der Sängerbund und der Kapellme 1 
Bilſe am 17. d. M. gaben, hat zum Beſten des hieſigen Frauenvere ins A 
Beitrag von 44 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. gewährt. — Sonnabend den 28, findet die auc 
Sinfonie⸗Soirce unter Mitwirkung des Sängerbundes ſtatt. Unter anderen wird ® 
die Spohrſche „Weihe der Töne“ zur Aufführung kommen. — Die Anzeigen 
unſern Lokalblättern, die Faſchings⸗Luſtbarkeiten betreffend, tragen mitunter einen e 
ſonderbaren Charakter. So giebt es im „Stadthof“ bei Hrn. Schneider einen: ns 
daunenſchmaus mit Pfannkuchen-Ausſchießen.“ e 
+ Steinau. Die Regſamkeit des unter der umſichtigen Leitung des Dufifd 
tor Richter in Steinau ſtehenden Muſikvereins machte ſich am 15. d. Mis 


+ 
4 » 
1 
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5 wieder bemerkbar, daß außer mehreren vorzüglichen Solopiecen auch die „Glocke“ 
1 achter mit Muſik von Romberg aufgeführt wurde. Erfreulich war es, daß 
M dieſen Glockenruf trotz des grade recht ungünſtigen Wetters nicht überhört, ſondern 
eine Menge Zuhörer ſelbſt aus der Ferne ſich eingefunden hatten, welche nicht nur 
15 die gelungenen Leiſtungen des Vereins einen belohnenden Genuß, ſondern auch 
gf angenehme Gefühl ſich verſchafften, durch ihre Anweſenheit einen wohlthätigen Zweck 
N zu haben, indem die Einnahme zur Bekleidung armer, fleißiger Konfirman⸗ 
5 I angel. und kathol. Konfeſſion beftimmt war. Unerwähnt' darf dabei nicht blei⸗ 
70 wie lebhaft die Familie des Muſikdirektor Richter bei der Beſorgung der verſchie⸗ 
Ute Bekleidungsgegenſtände ſich betheiligte, um es möglich zu machen, daß noch ein 
Fi Welt der Einnahme dazu gewonnen wurde, einige Bibeln für arme Schulkinder 
ſchaffen zu können. f 


Sprechſaal. 


Das neue Stadtgerichts⸗Gebäude in Breslau. 
. der äußeren Promenade, zwiſchen der Küraſſier-Kaſerne und dem Selenke ſchen 
in tut, erhebt ſich der prachtvolle Rieſenbau, welcher das hieſige Stadtgericht 
ie einen koloſſalen Räumen aufnehmen wird. Nach der neueſten Organifation um⸗ 
bt daſſelbe: 1) die Abtheilung für Civülſachen; 2) die Abtheilung für Strafſachen; 
die Anſtalt für Unterſuchungs⸗, Straf⸗ und Schuldgefangene. 
Seit acht Jahren reift das großartige Werk ſeiner Vollendung entgegen. Jetzt iſt 
Thanahe fertig und gewährt eine deutliche Ueberſicht des Ganzen wie der einzelnen 
e. 


die Die hervorragenden Thürme und Spitzbauten, die ſchlanken Pfeiler und Bogen, 
i kühn ſchwebenden Steintreppen, ſowie endlich die hochgewölbten und hellerleuchteten 
arridore verleihen dem Bilde einen wahrhaft majeſtätiſchen Charakter. So gewaltig 
fangreich und ſcheinbar regellos aber die Maſſen, auf den erſten Blick, ſich anges 
dem . eben ſo leicht und gefällig ſtellen ſich dieſelben bei näherer Betrachtung 
Auge dar. 
fab Bauſtyle herrſcht der etwas geſenkte Spitzbogen vor, welchen wir am paſ⸗ 
Bullen mit dem Namen des engliſch⸗gothiſchen bezeichnen. Obwohl nun die 
dog art durchweg ſich der gothiſchen annähert, ſo hat der Meiſter den inneren Zweck 
ic nirgends der Form untergeordnet, ſondern überall finden wir die Regeln der Nütz⸗ 
elt mit denen der Schönheit im vollſten Einklange. 
kei Hier bewährt ſich der klaſſiſche Ausſpruch Winkelmann's“) von der Zierlich⸗ 
Ib in der Baukunſt: „Ein Gebäude ohne Zierde, iſt wie die Gefundheit in 
ürftigkeit, die Niemand allein für glücklich. hält; und das Einerlei oder die Mono⸗ 
onje kann in der Baukunſt ſowie in der Schreibart und in anderen Werken der 
nft tadelhaft werden. Die Zierde hat ihren Grund in der Mannigfaltigkeit; in 
Schriften und an Gebäuden dienet ſie dem Geiſte zur Abwechſelung, und wenn die 
erde in der Baukunſt ſich mit Einfalt geſellet, entſteht Schönheit: denn eine 
Sache iſt gut und ſchön, wenn ſie iſt, was ſie ſein ſoll. — Es ſollen daher 
de eines Gebäudes ihrem allgemeinen ſowohl als beſonderem Zwecke gemäß 
eiben: nach jenem betrachtet ſollen ſie als ein Zuſatz erſcheinen, und nach dieſem die 
Er des Ortes und ihre Anwendung nicht verändern. Sie ſind als die Kleidung 
0 aachen, welche die Blöße zu decken dienet, und je größer ein Gebäude von Anlage, 
denen Fader erfordert es Zierrathen, ſowie ein koſtbarer Stein nur wie in einem gol⸗ 
Es ; aden einzufaſſen wäre, damit er ſich ſelbſt in ſeinem vollen Glanze zeige.“ —— 
tiefe zwei ungeheure Komplexe von Gebäuden, welche uns diesmal die 
Wahrheit des Winkelmann'ſchen Satzes veranſchaulichen. 
Win er vordere Komplex des neuen Stadtgerichts-Gebäudes, einen abgeſtumpften 
Ghefin bildend und feine Fronten ſämmtlich der Außenwelt zukehrend, iſt für das ge⸗ 
f Verfahren und die damit verbundenen Büreaur beſtimmt, während der 
ene e Komplex mitten zwiſchen den beiden Seitenflügeln des erſteren in Form 
und ‚erteuges oder Sternes ſich hinziehend, lediglich zur Aufnahme der Gefangenen 
fän hrer Wärter dient. Man kann jenes füglich das Gerichts-, dieſes das Ge⸗ 
Ab gnißgebäude nennen. Ein mächtiger Hofraum, welcher ebenfalls in mehrere 
eitungen zerfällt, wird von allen Seiten durch fteil anfteigende Mauern begrenzt. 
ir beginnen unſere Zeichnung mit dem Gerichtsgebäude. 
nm Sein impoſanteſter Flügel (A)**) erſtreckt ſich längs des Stadtgrabens, nordweſtlich mit 
ober in einem ſtumpfen Winkel das von zwei ſtattlichen Thürmen eingefaßte Mittel⸗ 
5 Eingangsgebäude (B), und von dieſem nach der neuen Graupenſtraße hinein ein kür⸗ 
Eis Seitenflügel (C). Die Lokale des erſten Flügels werden von der Abtheilung für 
vilſachen, die beiden anſtoßenden Gebäude von der Abtheilung für Straffas 
tert angenommen. Sämmtliche Flügel find im Rohbau ausgeführt, und im Sou⸗ 
wien von rothen, im obern Theile von weißen Sandſteinſtreifen durchbrochen, die ſich 
reite Gürtel um das Mauerwerk ſchlingen. 
einem le Bedachung beſteht aus gewalzten Zinkplatten, nach beiden Seiten hin mit 
Dach all von 6 — 8 Fuß abgewäſſert. In ziemlich gleichen Entfernungen find die 
Nite von einer Bekrönung aus etwa 4 Fuß hohen Zinnen umgeben, und in der 
es mit gemauerten Rauchfängen verſehen, die bis ins Erdgeſchoß reichen. 


9 20 Mittel: oder Eingangsgebäude hat die Form eines vorgeſchobenen hal⸗ 
Ge 
yo 


chtecks. Es überragt an Höhe die Seitenflügel und zeigt an der Front vier 
epfeiler, die wohl lediglich zur Verzierung dienen, obgleich fie auch die Wucht des 
udes ſtützen mögen. Ferner erblicken wir an der Vorderſeite eine dreifache Reihe 
* und in ſanften Spitzbogen gewölbter Fenſter, in jeder Reihe 3 — 5 an der Zahl. 
Nipıynefindet fih auch das Hauptportal, an deffen Pfoſten zwei Laternen für die 
iche Beleuchtung angebracht ſind. 
05 alten wir uns vorläufig nicht länger bei dem Aeußeren auf, ſondern betreten durch 
mhle portal das Innere dieſes Gebäudes. Zwiſchen den beiden Thürmen liegend, 
be daffelbe drei Doppelgeſchoſſe, und zwar im unterſten das Hauptveſtibül, im 
den Schwurgerichtsſaal und im dritten die Kapelle. 


Zwiſchengeſchoſſen rechts der Portier, links die Militärwache ihre Poſten erhalten. 
nem der Zimmer liegt der Gaszähler, der für ſämmtliche Räume hergeſtellten 


* 
„ Anmertun 717 ö 19 9 0 
925 gen über die Baukunſt der Alten von Johann Winkelmann. 
Wan vergleiche den Plan des hellen Stabigerictägebäubes in der dritten Beilage dieſer Zeitung. 


gi as Hauptveſtibül im Parterregeſchoß iſt eine überaus geräumige Vorhalle, in D 
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Gasbeleuchtung. Hinter der Portierwohnung bemerkt man eine kleine Thür, durch 
welche die eingebrachten Gefangenen im Souterrain an ihren Beſtimmungsort geleitet 
werden. \ ö Ei, > 

Die ſpitzbogigen Wölbungen des Hauptveſtibüls, profilirte Graten, mit Rofetten 
plaſtiſch verziert, find von ſechs frei ſtehenden Sandſteinſäulen und den entfprechenden 
Wandpfeilern getragen. Die Mittel: und Wandkapitäle, worin die Säulen auslaufen, 
verrathen, daß ſie von künſtleriſcher Hand gefertigt. Eine breite Freitreppe, die fein 
polirten Stufen aus kunzendorfer Marmor, die zierlich durchbrochenen Geländer aus 
Sandſtein gehauen, führt uns bis zur Hälfte des erſten Doppelgeſchoſſes, von wo wir 
rechts und links nach den Thürmen gelangen, vor uns aber den ſtark überwölbten Gang 
nach dem Gefängnißgebäude haben. 

Ueber dem Hauptveſtibül befindet ſich im zweiten Doppelgeſchoſſe der große Schwur⸗ 
gerichtsſaal, 58 Fuß lang, 44 Fuß breit, und durch 3 hohe Spitzbogenfenſter er⸗ 
hellt, welche in der Front des Eingangsgebäudes liegen. Die Decke, von acht gußeiſer⸗ 
nen Säulen geſtützt, iſt mit kunſtvoll geſchnitzten, braunen Holzfeldern reich getäfelt, 
und trägt den größten Kronleuchter, aus dem 24 Flammen erſtrahlen. Vor der Fen⸗ 
ſterfront ſieht man die Eſtrade für den Schwurgerichtshof, rechts die zweiſtufige Bank 
der Angeklagten, links die dreiſtufigen Sitze der Geſchworenen, den Richtern gegenüber 
die Zeugenbänke, hinter dieſen der abgeſchloſſene Raum für etwa 200 Zuhörer, deſſen 
Fußboden nach der Mitte des Saales zu eine allmälig abſchüſſige Ebene bildet. Dieſer 
Raum enthält außer einer einzigen Bank keine Sitzplätze. Das Publikum erhält den 
Eintritt durch die Hauptthür am Korridor, durch verſchiedene Seitenthüren treten die 
Geſchworenen, Zeugen und Richter ein. Die verhafteten Angeklagten werden auf einer 
verborgenen ſchmalen Treppe, über eine ſtark vergitterte, oben offene Gallerie aus den 
Gefängniſſen unmittelbar zur Anklagebank befördert, ſo daß ſie dabei unmöglich mit 
fremden Perſonen in Berührung kommen. — Zu beiden Seiten des Saales liegen in 
dem anſtoßenden Zwiſchengeſchoß die Berathungszimmer der Geſchworenen und Richter, 
ſowie zwei Sitzungslokale für die Einzelrichter des Kreisgerichts. 

Die Kapelle für die Gefangenen, im dritten Doppelgeſchoß über dem Schwurge⸗ 
richtsſaal belegen, hat mit dieſem gleiche Dimenſionen. Man betritt die Kapelle durch 
ein Thor, deſſen Schwelle die ganze Höhe des innern Raumes ziemlich in der Mitte 
durchſchneidet. Von der Schwelle abwärts ſind 18 Paar Bänke amphitheatraliſch an⸗ 
einander gereiht. Sehr wohlthuend iſt der Eindruck, welchen die ſchlichte und doch ſinn⸗ 
reiche Ausſtattung der Kapelle hervorbringt. Am linken Fenſter die Kanzel für den 
Prediger, rechts der Altar, vorn durch ein Geländer geſchieden, die terraſſenförmig an⸗ 
ſteigenden Sitze, ungefähr für die halbe Anzahl ſämmtlicher Gefangenen, in den erhöh⸗ 
ten Seitenlogen Chöre für die Orgel, Sänger und Beamten. Nicht von einander ge⸗ 
trennt, ſondern gemginfam werden die Verhafteten hier das göttliche Wort der Religion 
verkünden hören. Der Gottesdienſt ſoll abwechſelnd nach evangeliſchem und katholiſchem 
Ritus abgehalten werden. Aus den Gefängniſſen führt eine ſchmale Treppe, von dem 
eigends dazu erbauten hinteren Treppenthurme eingeſchloſſen, bis zu den Stufen der 
Kapelle, die jedoch keine Spur von Cachots aufzuweiſen hat. * 

In dem Zwiſchengeſchoß, welches rings um die Kapelle läuft, finden wir noch die 
Civil- oder Schuldge fängniſſe, 6 geräumige Zimmer, für je 4 bis 6 Perfonen 
angelegt. Die Einrichtung der Zimmer entſpricht dieſem Zwecke, indem die Fenſter 
ſowohl nach dem Hofe wie nach vorn hinaus gehen, und mit Doppelflügeln verſehen 
das ungetrübte Tageslicht hineinlaſſen. Dieſe Lokalien vermögen im Ganzen nicht 
mehr als 36 Perſonen aufzunehmen. Wegen ihrer milderen Beſtimmuug konnten dies 
ſelben nicht nach dem eigentlichen Gefängnißbau verlegt werden. Die Bedeutung der 
Vordergebäude als Gerichtslokale erleidet aber durch ſie keinen erheblichen Abbruch. 

Die Korridore des Eingangsgebäudes, deſſen Räumlichkeiten wir nun vollſtändig 
durchgegangen, ſind wie der übrigen Flügel mit gleichmäßigen Marmorquadern belegt, 
von der Front⸗ und Hofſeite durch hochgewölbte Lichtflure erhellt. * 

Bevor wir unſern Rundgang durch die Corridore weiter fortſetzen, iſt hier der Ort, 
den eigentlichen Zweck und die Einrichtung der Thürme näher ins Auge zu faſſen. Wer 
die rieſigen Mauerwerke mit unkundigem Blicke nur von außen betrachtet, wird ihren 
innern Gehalt ſchwerlich errathen. Ya 

Die Thürme, von denen jeder 150 Höhe und etwa 24 Fuß im Durchmeſſer hat, 
umfaſſen die Haupttreppen des ganzen Gerichtsgebäudes, welche in den 3 untern Halb⸗ 
geſchoſſen aus breiten Marmorſtufen, in den oberen aus ſchmäler zugehauenen Granit⸗ 


ſtufen beſtehen. Ueberraſchend iſt die fühne Ausführung der oberſten Treppen, welche 


die Stufen zwar feſt in einander gefügt, aber ohne Unterlage frei ſchwebend erſcheinen 
läßt. Es ſind freitragende Treppen aus eingemauerten Granitſtufen, die in einzelnen, 
auf Granitkonſolen ruhenden Podeſten ihre Unterſtützung finden. Bis zu den Zinnen der Thlirme 
reichen dann hölzerne Treppen, von denen man durch ſchmale Luken eine reizende Fern⸗ 
ſicht genießt. Eine Normaluhr mit Schlagwerk und 4 Zifferblättern, zun Angabe der 
Contumazialzeit beſtimmt, wird den Thurm an der äußern Promenade ſchmücken. An 
den Zinnen theilen ſich die Thurmwände und geſtalten ſich fo zu einem Kranze niedli⸗ 
cher Thürmlein, die von hölzernem Geſims eingefaßt werden. 7 g 

Wenden wir uns nun aus dem Mittel⸗ oder Eingangsgebäude nach dem ſüdlich 
belegen kleineren Seitenflügel. Während dort die größeren Lokale faſt ausſchließ⸗ 
lich für das Schwurgerichts⸗Verfahren verwendet find, befinden ſich hier die Säle und 
Zimmer für das Verfahren vor den Einzelrichtern (Kommiſſion für Uebertretungen), 
fo wie für das korrektionelle Verfahren vor dem dreigliedrigen Richterkollegium ohne 
Geſchworene. (Kommiſſion für Vergehen.) ar 

Diefer Flügel hat nur 4 Fenfter in der Front und ein ſpitzbogig gewölbtes nach 
der Seite des Mittelgebäudes zu. Ein beſonderer Eingang wäre hier ebenfowenig 
zweckmäßig als den geſetzlichen Anordnungen entſprechend, wonach die ganze Strafge⸗ 
richts⸗Abtheilung von der Straßenſeite lediglich durch das Hauptportal zugänglich fein 
darf. Man gelangt in jenen Flügel vermittelſt der im anſtoßenden Thurme beſindli⸗ 
chen Treppen. > 

Das Parterregeſchoß enthält hier zwei Lokale für die Einzelrichter, ein Zimmer für 
den Direktor der Strafgerichts⸗Abtheilung und die Dirigenten der Deputationen dieſer 
Abtheilung. An Form und Einrichtung fällt uns nichts Beſonderes auf. Dagegen 
beanſprucht der große Gerichtsſaal im Hauptgeſchoſſe unfere volle Aufmerkſamkeit. 
ie Wände ſind höher, die Fenſter und Thüren umfangreicher als in den übrigen 
Gemächern dieſes Seitenflügels. Der Saal bildet ein Rechteck und hängt wie der 
Schwurgerichtsſaal mit dem Gefängnißgebäude durch eine offen vergitterte Gallerie und 
eine verborgene Wendeltreppe zuſammen. Vorn ift der Eintritt für das Publikum, 
links davon für die Angeklagten, rechts die Berathungs⸗ und Abtretezimmer für das 
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Richterkollegium, die Staatsanwaltſchaft, Defenſoren und Zeugen. Die Tribüne des gegen werden die Bureaur ohne Ausnahme durch Kohlenöfen geheizt und mit Del 10 


Gerichtshofes iſt 3 Stufen über dem Fußboden an der Hinterwand des Saales errich⸗ 
tet, der Zuhörerraum ohne Sitzplätze und abſchüſſig. RN 

Das obere Geſchoß birgt die Regiſtraturen und Büreaus der Strafgerichts⸗Abthei⸗ 
lung, welche wir nunmehr verlaſſen, um das Gebäude für die Civil-Abtheilung des 

Stadtgerichts aufzuſuchen. 2 

Der Flügel am Stadtgraben iſt 270 Fuß lang und hat eine 16 Fenſter breite 
Front. Bei dieſem Theile des Gebäudes erſcheint der gothiſche Bauſtyl am reinſten durch⸗ 
geführt. In der Facgade deſſelben treten zwei Seitenriſalite und ein Mittelriſalit her: 
vor, welche ſich am Dache in kleine, platte Thürmchen ſpalten. Vor der Front iſt ein 
Kanal gezogen, mit Ziegelſteinen ausgelegt, und durch das auf Granitgrund 
ruhende Eiſengitter geſchützt. Man gelangt in das Gebäude durch zwei, große 
Portale, zu denen achtſtufige Freitreppen von Granit, mit eiſernen Geländern verſehen, 
hinanführen. t 

Treten wir durch das Portal ein, welches dem Haupteingange am nächſten liegt, 
ſo befinden wir uns in einem geräumigen, hell erleuchteten Veſtibül, wohin wir auch 
aus dem anſtoßenden nördlichen Thurme gelangen. Durch die Thurmtreppen werden 
nämlich die drei Geſchoſſe dieſes Flügels untereinander und zugleich mit dem Eingangs⸗ 
Gebäude in Verbindung geſetzt. Außerdem führt am linken Ende eine hölzerne Treppe 
bis in das oberſte Stockwerk. In allen drei Stockwerken ſind die übereinander liegen⸗ 
den Veſtibüle von ziemlich gleichen Dimenſionen und deren Wölbungen von je 4, nach 
Art der im Hauptveſtibül näher beſchriebenen Sandſteinpfeilern getragen, die Fußböden 
durchweg mit ſchleſiſchen Marmorfließen gepflaſtert und zu beiden Seiten zahlreiche 
Lichtflure eingeſtreut. Im erſten Stockwerk ſind die Wölbungen etwas gedrückt; weil 
das darunter befindliche Kellergeſchoß um ein bedeutendes Stück aus der Erde hervor⸗ 
ragt und im ſogenannten Souterrain faſt die halbe Höhe des Stockes abſorbirt. Um 
ſo höher und freundlicher erſcheinen die beiden oberen Stockwerke. Die lang hinge⸗ 
ſtreckten - Korridore, deren jeder 5 Lichtflure theils an der Front, theils an der Hofſeite 
mit je 3 bis 5 ſpitzbogigen Fenſtern zählt, enthalten rechts und links die Boten-, 
Depoſital⸗ und Kaſſenzimmer, die Bureaur und Sitzungsſäle der Abtheilung für Civil⸗ 
Sachen, ſowie im äußerſten Winkel Behältniſſe für die Winden, Röhren und ſonſtige 
Einrichtungen, auf die wir ſpäter zurückkommen. 

Im Parterregeſchoß trifft man das Bagatellgericht und deſſen Deputationen 
nach allen Richtungen hin vertheilt, ſowie rechts vom Eingange die Zimmer für den 
Botenmeiſter des Stadtgerichts. Die bedeutendſten Lokalien find hier die Depoſital— 
Zimmer und die Salarienkaſſe. Jedes dieſer Lokale beſteht aus drei in 
einandergehende Lokalien, deren letztes zur Aufbewahrung der Kaſſe oder Effekten, 
mit ſtarken Wölbungen, eiſernen, Läden und Thüren ausgerüſtet. Auch im zwei⸗ 
ten und dritten Stockwerk find die Zimmer, fo weit dieſelben zu Archiven be: 
ſtimmt, ſtark gewölbt und befeſtigt. In beiden Geſchoſſen bilden die gleichmäßig 
großen Sitzungsſäle der Civilſenate den Mittelpunkt, um welchen die übrigen Lokale 
ſich gruppiren. 

Der Sitzungsſaal des erſten Civilſenats liegt im zweiten Geſchoß, die 
breite lichte Fenſterreihe dem Ständehauſe geradeüber, die Decke von 4 gußeiſernen 
Säulen geſtützt, die oben in Zinkkapitälen auslaufen, und der von den Säulen be⸗ 
grenzte Raum für die Parteien durch Geländer abgeſchloſſen. Die Berathungszimmer 
des Senats ſind von dieſem Saale zugänglich. Ein beſonderes Zimmer beſitzt hier 
der Präſident des Stadtgerichts. Ganz dieſelbe Lage, Ausdehnung und Einrichtung 
hat der Sitzungsſaal des zweiten Civilſenats, welchen wir im dritten Stock⸗ 
werk antreffen. Die Civilabtheilung des Stadtgerichts wird vom Publikum am meiſten 
frequentirt. Die Oeffentlichkeit der Sitzungen iſt zwar beſchränkt, indem nur die Be⸗ 
theiligten zugelaſſen werden. Aber die Verhandlungen der Civilſenate gewinnen ſchon 
dadurch außerordentlich an Wichtigkeit, daß die Zahl der Geld- und Güterſtreitigkeiten 
die der Kriminalprozeſſe in der Regel übertrifft, und von der Verſäumniß eines ein⸗ 
zigen Termines oft der Erfolg eines vieljährigen Prozeſſes abhängt. Im Intereſſe 
des Publikums, das in dieſem Theile des Gebäudes verkehrt, wollen wir die Lokale, 
wie ſie, mit Inſchriften verſehen, in den verſchiedenen Stockwerken ſich vorfinden, der 
Reſhe nach mittheilen: f 

J. Geſchoß, a) an der Front: Supplikanten⸗Vernehmungszimmer, 2) vierter 
Bagatell⸗Kommiſſarius; 3) dritter Bagatell⸗Kommiſſarius; 4) zweiter Bagatell⸗Kom⸗ 
miſſarius; 5) erſter Bagatell⸗Kommiſſarius; 6) Parteien- und Botenzimmer; 7) Dez 
poſital⸗Geſchäftszimmer; 8) Salarienkaſſe; b) an der Hofſeite: 9) drittes und viertes 
Bureau für die Bagatell⸗Kommiſſarien; 10) erſtes und zweites Bureau für die Ba⸗ 
gatell⸗Kommiſſarien; 11) Schwurzimmer der Bagatell-Kommiſſion; 12) Executions⸗ 
Ste 13) Exekutions⸗Bureau; 14) Supplikanten⸗Zimmer; 15) Supplikanten⸗ 

immer. 

II. Geſchoß, a) an der Front; 16) Parteien: und Boten⸗Zimmer; 17) Boten⸗ 
Meiſter nnd Gehülfen; 18) kleiner Sitzungsſaal des erſten Civil-Senats; 19) Bera⸗ 
thungs⸗Zimmer; 20) großer Sitzungssaal des erſten Civil⸗Senats; 21) Präſidial⸗ 
Zimmer; 22) Civilſtandskanzlei; 23) Hypotheken⸗Bureau; 24) Hypotheken⸗Bureau; 
b) an der Hoffeite: 25) Konkurs Bureau; 26) Konkurs⸗Bureau; 27) Prozeß⸗Bureau; 
28) Parteien⸗Zimmer; 29) Schwurzimmer; 30) Prozeß⸗Bureau; 31) Hypotheken⸗ 
Bureau; 32) Hypotheken⸗Bureau. 

eſchoß, a) an der Front: 33) viertes Vormundſchafts⸗Bureau; 34) drittes 
Vormundſchafts⸗ Bureau; 35) Vorſtand der zweiten Civil» Abtheilung; 36) großer 
Sitzungs⸗Saal des zweiten Civil⸗Senats; 37) Zimmer für den Kanzlei⸗Inſpektor; 38) 
Hauptkanzlei; 40) Bureau für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen; b) an der Hofſeite: 
Al) zweites Vormundſchafts⸗Bureau; 42) erſtes Vormundſchafts⸗Bureau; 43) Parteien: 
Zimmer; 44) Schwur⸗Zimmer; 45) Prozeß⸗Bureau; 46) Termin⸗Zimmer. 

Micht ohne beſonderes Intereſſe ſind die Einrichtungen, vermöge deren das Gerichts⸗ 
Gebäude mit Waſſer ſo wie mit den erforderlichen Heiz- und Leuchtmaterialien 
verſehen wird. Es iſt in allen ſeinen Theilen mit Waſſerleitungsröhren nach Art der 
engliſchen ausgeſtattet, welche, durch einen eigenen Brunnen beſpeiſt, den ſicherſten 
Schutz gegen jegliche Feuersgefahr bieten. Der Hauptſtrang befindet ſich im Souterrain 
des Eingangsgebäudes und ſendet feine Zweige von dort aus durch die verſchiedenen 
Stockwerke ſämmtlicher Flügel. Für Beheizung und Beleuchtung der Lokale hat man 
aus Nützlichkeitsgründen zweierlei Syſteme gewählt. Die großen Säle werden nämlich 
mittelſt erwärmter Luft geheizt und mit Gas beleuchtet. Hierher gehört der Schwur⸗ 
Gerichtsſaal, die Kapelle und der Saal für das dreigliedrige Richter⸗ Kollegium. 
Die Gas» Beleuchtung iſt auch in ſämmtlichen Korridoren beibehalten. Da⸗ 
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leuchtet. Der birnenförmige Keffel für Luftheizung fteht im Souterrain, von WO * 
erforderlichen Leitungsröhren in die oberen Geſchoſſe ausgehen. Zur Abführun 5 
Unreinigkeiten enthält das Vordergebäude ſowohl an den Giebelſeiten wie in der 1 
geeignete Vorrichtungen. Vom oberſten Geſchoß reichen beſondere Abzugsröhren, 1 
Retraite⸗Behältniſſe eingeſchloſſen, bis in die Kloaken, welche die Höfe durchſchneld m 
Neben den Abzugsröhren ſteigen die der Waſſerleitung empor, deren Hähne zum beit 
unmittelbar vor den Oeffnungen jener angebracht find. Durch rechtzeitiges Aufſchrau“ 
ben eines ſolchen Hahnes werden die Unreinigkeiten ſofort hinweggeſpült und der 
haltung einer geſunden Temperatur in den geſammten Räumlichkeiten die beſten Dienste 
geleiftet. Der Hof des Stadtgerichts liegt zwiſchen dem Gebäude für Civilſachen un 
dem öſtlichen Gefängnißflügel, die Schuldgefangenen haben den ihrigen auf der enge? 
gengefegten Seite. ; 

Wir kommen in unſerer Beſchreibung zum Gefängnißgebäude. 

Wenn man den hinteren Komplex von Gebäuden, welcher hauptſächlich die, Gr 
fängnißzellen einſchließt, von außen überſchaut, fo unterfcheidet man 4 Flügel, von 1 
nen der nördliche (E) 9 Fenſter, der ſüdliche (P) 18 Fenſter, der öſtliche (G) und welt? 
liche (Il) je 16 Fenſter in der Front zählen. In der Mitte ragt die von 8 Pfeilem 
und einer niedrigeren Bekrönung umgebene Kuppel der Centralhalle hervor, in du 
ſämmtliche Flügel einmünden. Die Umfaſſungsmauern ſind mehrere Fuß dick, 4 Ge⸗ 
ſchoß hoch und die Bedachung dieſelbe wie im Gerichtsgebäude, nur hie und da von 
weiten Dachluken und Ventilationsklappen unterbrochen, welche jedoch wiederum d 
ſtarke Mauerwerke geſchützt werden. An der Giebelſeite beſitzt jeder der 3 Zellenflügel 
einen beſondern Eingang in das erſte Geſchoß, in der Mitte der Langſeite ebenfalls 
eine Thür zu den Treppen der obern Stockwerke. 1 

Das penſylvaniſche Syſtem ift nur theilweiſe, und zwar in den mildeſten 
Formen durchgeführt, ja es werden ſogar auf Befehl der königl. Regierung gegen wär, 
tig 74 Scheidewände ebenſo vieler Einzelzellen im weſtlichen Flügel beſeitigt, um dadurch 
Doppelzellen zu 3—6 Köpfen zu gewinnen. Die Haupteintheilung iſt folgende: 1) im 
nördlichen Flügel Verhörszimmer, Strafgefängniſſe und Krankenſäle; 2) im weſtlichen 
Flügel Doppelzellen für Unterſuchungsgefangene; 3) im ſüdlichen Flügel Einzelzellen fir 
männliche Unterſuchungsgefangene; 4) im öftlichen Flügel Einzelzellen für weibliche Un? 
terſuchungsgefangene. Nach einer ziemlich genauen Feſtſtellung beſtehen ſämmtliche 
fängnißräume in 107, Einzelzellen, 98 Doppelzellen für 3—6 Perſonen, 15 Zimm 
für 75 Strafgefangene, 18 Zimmern für 54 Kranke, und den im Eingangsgebänd 
belegenen 6 Zimmern für 36 Civil⸗ oder Schuldgefangene. Hiernach würde die Zah 
der aufzunehmenden Gefangenen ſich im Ganzen auf etwa 640 belaufen. 

Der nördliche Flügel hängt auf vierfache Art mit dem Gerichtsgebäude zufam“ 
men, nämlich durch den Gang im Souterrain, mit dem Hauptveſtibül, rechts durch eg 
Gallerie mit dem Schwurgerichtsſaal, links durch eine Gallerie mit einem Saal für A 
Verfahren vor 3 Richtern, endlich durch den Verbindungsbau (D), der vorn in den, 
ſchon erwähnten Treppenthurm ausläuft, mit dem Hauptveſtibül und der Kapelle. 
Souterrain des nördlichen Flügels ſind die Zimmer zur Benutzung für den Hausvatet, 
die Militärwachtmannſchaften, die Auffeher und für äußerliche Reinigun, r Gefange⸗ 
nen. Das Parterregeſchoß enthält 1 Boten⸗, 1 Schwur⸗, und 13 immer 
jedes 1 bis 2 Fenſter breit, ohne Eiſenſtäbe und von ziemlich freundlichem Ausſehen. 
Für die Strafgefangenen, welche durch richterliches Erkenntniß bis zu 3 Jahren Haft 
verurtheilt find, bietet das zweite Geſchoß 15 Zimmer zu 4—5 Köpfen. Thuren und 
Fenſter find natürlich höher und breiter, als in den Einzelzellen, letztere von Schuppen, 
glas, mit ſenkrechten Eiſenſtäben und verſchließbar. Das dritte Geſchoß wird d 


eine Glaswand in zwei Abtheilungen für männliche und weibliche Kranke getrennt. ih 
der Decke des Korridors treten 3, von oben einfallende Lichtfenſter hervor, welche zug! 
die ſchiebbaren Ventilationsklappen enthalten. Das Lichtflurfenſter im Hintergrund 
ſowie die der Krankenzimmer find nur durch ſenkrechte Eiſenſtäbe geſchützt, und ni 
geſchuppt, im übrigen unterſcheiden ſich dieſe Lokalien durch nichts von denen für Stec 
gefangene. Die Küche wird für die Kranken in dieſem Stockwerk abgeſondert ſein. Die; 
Beheizung erfolgt im ganzen nördlichen Flügel mittelſt Kohlenöfen, die Beleuchtung 
Treten wir aus dem nördlichen Flügel in die Centralhalle, fo prägt ſich uns auf 
den erſten Blick ein Geſammtbild ein, das wir nie wieder vergeſſen. Wir ſtehen zu 
ebener Erde. Nur flüchtig ſtreift das Auge an den maſſenhaften Schöpfungen aus 
Stein, Holz und Metallen vorbei, hinan bis zur Kuppel, und gewahrt über ſich den 
blauen Himmel. Das Glasgewölbe läßt von oben ein magiſches Licht hereinfallel 
welches durch zahlreiche Fenſter an den ſchlanken Seitenwänden verſtärkt wird. i 
Strahlen vom Mittelpunkte der Sonne, fo laufen die hellerleuchteten Korridore der 
3 Zellenflügel von der Centralhalle aus und reichen wie dieſe vom Scheitel bis zur 


Sohle des Baues. Sie erhalten ihre Beleuchtung theils von Oben, theils durch lange 
und gewölbte Flurfenſter, die ſich an den 3, in Form von halben Achtecken vorgeſchg 
benen Giebelſeiten ausdehnen. Die Geſchoſſe des nördlichen Flügels dagegen find aug 
in den Korridoren vermittelſt gedielter Fußböden getrennt und von der Halle aus dutch 
3 übereinander belegene Thüren zugänglich. Ebenſo wird der für weibliche Gefangen 
beſtimmte öſtliche Flügel durch eine mit 3 Thüren ausgeſtattete Wand von der Ern 
tralhalle abgeſchieden. 8 Ta 
Dies wäre das Innere des Zellengefängniffes in feinen allgemeinen Umriſſen. 7 
hen wir uns jedoch die Beſtandtheile, aus denen es zuſammengeſetzt, näher an. 7, 
Centralhalle iſt es, welche zunächſt unſere ganze Aufmerkſamkeit feſſelt. Die a, 
fiven Wände bilden ein regelmäßiges Achteck. In gleicher Linie mit den drei ob . 
Stockwerken der Seitenflügel wird die Halle von drei Gallerien umkreiſt. Die unte 
wird von acht, durch geſpannte Bogen verbundene, gußeiſerne Säulen getragen, die 
vermittelſt Treppen vom Souterrain zugänglich gemacht. Auf gleiche Weiſe iſt 
Verbindung mit den oberen Stockwerken hergeſtellt. Gallerien und Treppen, deren 7 
jedem Flügel 3 in die verſchiedenen Geſchoſſe aufſteigen, beſtehen aus fein Punter⸗ 
Marmorplatten, an den Rändern von niedrigem Eiſengitter eingefaßt. Zur un 
ſtützung der Stufen dienen auch hier die frei tragenden eiſernen Podeſten, welche „ in 
Granitkonſolen ruhen. Von den Gallerien der Centrathalle gelangt man dach 1 
ſämmtliche Gefängnißzellen und beobachtet dieſelben völlig unbemerkt. Die = ch 
wähnte Kuppel an der Spitze iſt aus den fogenannten Topfgewölben gebildet, aalhel⸗ 
oben in das glockenförmige Glasgewölbe verlieren. Im Souterrain der Central 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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N Gortſetzung.)) 

E. elt ein friſcher Quell, kaum 30—40 Fuß tief, um das erforderliche weiche Waſ⸗ 
r für die Dampf⸗ und Heizapparate zu liefern. 

0 Kings der Korridore in den Gefängnißflügeln ziehen ſich zu beiden Seiten ‚Galle: 
it mit denen der Centralhalle zuſammenhängend. Dieſe find ungefähr fo breit, daß 
ie gl erſonen ſich bequem ausweichen können, und ermöglichen allein den Eintritt in 
Kon, mäßig entfernten Zellenreihen, da die Korridore in der Mitte durch alle Ge: 
Nach hindurchgehen, die Zellen untereinander aber in keinerlei Zuſammenhang ſtehen. 
m Syſtem, das bei Aufführung des Gefängnißbaues feſtgehalten wurde, muß: 
ginn ie Flügel deſſelben lang und ziemlich ſchmal ausfallen. Die Zellen liegen in zwei 
fi en 1 05 ununterbrochen neben einander und füllen beide Fronten der Flügel voll- 

aus. g 


lt 


d 
dig 
en ber die innere Beſchaffenheit und Einrichtung der Zellen hatten ſich vielfach 
rer Alte Mittheilungen ſowohl im Publikum als in Journalen verbreitet. Bei unſe⸗ 
i arſtellung ſollen dieſelben ſo gut als möglich berichtigt werden. Jede Zelle für 
a Haft ift 13 Fuß lang und 7 Fuß breit. An Möbeln erhält der Zellengefangene 
00 n Vſch, einen Stuhl und ein kleines Wandſchränkchen. Etwa in der Mitte des weiß 
yo ftichenen Gemachs bemerkt man zwei einander gegenüber eingemauerte eiſerne Oeſen, 
dan die Hängematte für die Nacht befeſtigt wird. Neben der Thür iſt das eiſerne 
00 zur Abführung der Unreinigkeit eingemauert, welches nur der Wärter von Zeit zu 
gie heraushebt. Zum Verſchluß des Dunſtabzuges dient eine ſchiebbare Klappe, eine andere 
Mi Eden Deckel des Gefäßes ab. Den Ofen erſetzt ein ſtarkes Sieb von Eiſen, wodurch die 
5 lſt Waſſerheizung erzeugte Wärme hereindringt. Das kleine viereckige Fenſter von 
chupptem Glaſe, um das Zeichengeben zu verhüten, und mit gekreuzten Eiſenſtäben 
gen jeglichen Durchbruch geſchützt, befindet fich in der Nähe der Dede und enthält 
dann afkklappe, welche der einſiedleriſche Zellenbewohner beliebig öffnen und ſchließen 
Rh das einzige ihm belaffene Merkmal freier Selbſtbeſtimmung. Sämmtliche 
Su der Einzel⸗ und Doppelzellen werden mit fogenannten Klappſchlöſſern und 
5 ubriegeln befeſtigt; außerdem enthalten dieſelben oben einen verſchließbaren Beobach⸗ 
heſpalt für den Wärter und unten eine verſchließbare Klappe zur Einreichung der 
heiſegeſchirre. 
in d er weſtliche Flügel umſchließt Zellen für iſolirte und gemeinſame Haft, nämlich 
er erſten Etage 28 Einzel- und 2 Doppelzellen, in den oberen Etagen je 6 Dop⸗ 
el und 18 Einzelzellen, nach beiden Seiten hin vertheilt. Mit einigen Aenderungen 
krifft man diefelben Anlagen im öſtlichen Flügel, welcher nur weibliche Gefangene bez 


herbergen wird. Die Zahl der Einzelzellen iſt hier etwas größer als im vorigen. Im 
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füdlichen Flügel dürfte das penſylvaniſche Syſtem am ſtrengſten durchgeführt fein. Nur 
die und da findet man eine Doppelzelle zu drei bis ſechs Köpfen eingeſtreut, im übri⸗ 
den aber ausſchließlich die vorhin beſchriebenen Zellen für männliche Unterſuchungs⸗ 
langen Außerdem enthält jeder Flügel an der Giebelſeite eine durch alle Ge⸗ 
bear bindurchgehende Spülzelle, worin die Abzugs⸗ und Waſſerleitungsröhren ange: 
2 ſind. An den Ecken der Centralhalle befinden ſich in aufſteigender Linie die 
mmer 11 das Aufſichtsperſonal, die erimirten Gefangenen, und 2 geſonderte Schulz 
eit in r die männliche und weibliche Jugend, welche dazu verurtheilt iſt, die ſchönſte 
werden res Lebens im Kerker zu verbringen. Die geräumigen Flure in den Korridoren 
Mob; wahrſcheinlich zu Arbeitslokalien benutzt, wie dies auch in der Strafanſtalt bei 
Al bereits geſchieht. a 
der 15 Souterrains beginnen ſowohl im Gerichts- als im Gefängnißgebäude mit 
alſo berfläche der Erde und haben mit dem äußern Poſtament gleiche Höhe. Es fehlt 
tur an den eigentlichen Kellerräumen. In den Zellenflügeln werden jedoch die Sou⸗ 
NS zur Aufbewahrung von Brot und Gemüſe, zu Rollkammern, ärztlichen Unter⸗ 
zwe 9egimmern und Strafzellen verwendet. Ferner birgt jeder Flügel im Souterrain 
unte Keſſel zur Erwärmung des Waſſers für die Beheizungsſyſteme, deren Röhren ſich 
ame Diele durch alle Stockwerke ziehen. Das Waſſer wird vermittelft der Dampf: 
tn One in die Keſſel befördert und ſteigt, genugſam erwärmt, in die höheren Lei—⸗ 
gsröhren. 1 
Der Hofraum zerfällt in 5 Abtheilungen, die nach Außen hin von einer etwa 
lich Fuß hohen Mauer abgeſperrt werden. Zwiſchen dem Gerichtsgebäude und dem öſt⸗ 
zu „ Gefängnißflügel liegt der Hof für das Stadtgericht, mit einem Pfandſchuppen 
fun Ponirung größerer Pfandobjekte, und dem 150 Fuß tiefen Brunnen zur Beſpei⸗ 
u der Waſſerleitungsröhren. Vom öftlichen bis zum ſüdlichen Flügel erſtreckt ſich 
% Hof für weibliche, vom ſüdlichen bis zum weſtlichen Flügel der Hof für männliche 
Bei, gefangene, welchen künftighin die Richtſtätte für todeswürdige⸗ Verbrecher aus⸗ 
dann en wird. Es folgt der durch eine Mauer abgegrenzte Hof für Strafgefangene, 
für Siwiſchen dem nördlichen und dem kleineren Flügel des Gerichtsgebäudes der Hof 
K 0 chuldgefangene. An der Grenze dieſer beiden Höfe wird jetzt das Da mpf— 
Bad en gebäude errichtet, welches die Dampfmaſchine, die Dampfwäſche und die 
were Anftalt für Gefangene aufnehmen wird. Hier befindet ſich auch der zweite klei⸗ 
dor y runnen und der Ausgangspunkt für die Kanäle, welche ſich in dem Hauptkanal 
grab er Fagade des Stadtgerichts vereinigen, um das Regenwaſſer nach dem Stadt— 
en abzuleiten. Das Haus hinter dem Gefängniß dient zu Beamtenwohnungen. 
rin us dem Geſagten erhellt zur Genüge, wie in dieſem Gerichts-Gefängnißbaue das 
es ei der Befferung über das der Beſtrafung geftellt iſt. Für die Reinlichkeit 
hen. pers, die religiöſe Stärkung der Seele iſt in umfaſſendſter Weiſe geſorgt wor⸗ 
wund offen wir, daß auch die Zeit nicht mehr fern iſt, wo man das öffentliche und 
1 4 che Gerichtsverfahren nicht mehr als eine Strafe, ſondern als das heiligſte Mit: 
anſehen wird, die Unſchuld zu ſchützen, die Schuldigen — zu beſſern. 


a kr Geſchichte des Baues haben wir nur wenige Notizen erhalten. Der erſte 


wurde am 28. Januar 1844 vorgelegt und am 26, Mai deſſelben Jahres von 

dit ee genehmigt. Im Mai 1845 wurde zur Ausführung geſchritten und da⸗ 
er peutigen Tages fortgefahren. Nach Verlauf einiger Zeit ſtellte ſich indeß das 
Sen heraus, von dem urſprünglichen Projekte abzuweichen. Die Einführung des 
tende chen und mündlichen Gerichtsverfahrens war es a welche eine bedeu⸗ 
weiterung der betreffenden Lokale erheiſchte. Doch hat die Einheit des ganzen 


E 


Werkes darunter nicht gelitten. Leider ſind bei dem Baue zwei Menſchen, ein Mau⸗ 


rer und ein Zimmermann, verunglückt. Der erſtere ſtarb in Folge eines Sturzes beim 
Aushängen des Senkbleis, letzterer durch einen Block, welcher von oben herabfiel und 
ihm den Schädel zerſchmetterte. a . N 

Die Leitung des Baues ſtand unter dem geh. Oberbaurath v. Buſſe zu Berlin, 
ſowie unter dem Regierungs- und Baurathe Schildener hierſelbſt. Als Bauinſpek⸗ 
toren fungirten der Wegebaumeiſter Spalding bis zum Mai 1845, von da ab der 
Bauinſpektor v. Roux. Ferner verſahen das Amt eines Baumeiſters nach einander 
die Herren Herrmann, Gericke und Klindt. Außerdem waren beſchäftigt die 
Maurermeiſter Hoſeus, Chevalier, Schmidt und Rokitte (verſtorben); die Zim⸗ 
mermeiſter Wien, Rogge und Krauſe jun.; die Marmorſchneider Laverdüre hier 
und Alder in Neiſſe; endlich Bildhauer Grimme, Zinkgießer Wuthe, Steinmetz 
Bungenſtab, Ofenbaumeiſter Müller und Tiſchlermeiſter Friedrich. Sehr groß iſt 
die Anzahl der Handwerker und Arbeiter, welche ſowohl bei der Aufführung als bei 
det Ausſtattung des Gebäudes thätig waren. Die Geſammtkoſten werden in runder 
Summe auf 700,000 Thlr. veranſchlagt. 

Seit dem 16. d. M. tagt im erſten Geſchoß des Flügels für die Civilabtheilung 
die Bagatell-Kommiſſion des Stadtgerichts. Am 23. März wird die erſte Abtheilung 
und kurz nach dem 1. April die zweite Abtheilung für Eivilſachen in dem neuen Ge⸗ 
bäude eröffnet werden. Eben ſo erwartet man, daß die vierte Schwurgerichtsperiode 
d. J., welche mit dem 17. April beginnt, ſchon in dem neuen Schwurgerichtsſaale 
ſtattfinden wird. Auch der Saal für das Verfahren vor dem Dreirichter-Kollegium ſoll 
eheſtens bezogen werden, da die Dekoration und Einrichtung der Säle ihrer baldigen 
Vollendung entgegengehen. Dagegen dürfte der Umzug der übrigen Strafsgerichts⸗Ab⸗ 
theilungen erſt gleichzeitig mit dem der Gefangenen⸗Anſtalt im Oktober d. J. erfolgen. 
Der Ausbau und die Möblirung der Gefängnißräume, die Erbauung eines Küchenge⸗ 
bäudes nebſt Anlagen für die Dampfkeſſel und Bäder, wird mindeſtens noch den gan⸗ 
zen Sommer beanſpruchen. N 

In der dritten Beilage der heutigen Zeitung, welche auf der erſten Seite die Fagade, 
auf der zweiten den Plan des neuen Stadtgerichtsgebäudes darſtellt, erhält 
der Leſer das naturgetreue Abbild eines unferer bedeutendſten Bauwerke, wie es ſich in 
Worten unmöglich wiedergeben läßt. Die Zeichnung giebt ferner jedem Beſucher das 
Mittel an die Hand, ſich in dieſem labyrinthiſchen Häuſerkomplexe aufs. leichteſte zu 
ortentiren. Sie gewährt uns endlich die volle Ueberzeugung, daß der ſtattliche Juſtiz⸗ 
Palaſt nebſt dem damit verbundenen Gefängnißbau als Meiſterſtück der Architektur, in 
Hinſicht auf die inneren Einrichtungen aber als Muſter⸗Anſtalt gelten wird. 

V. G. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Breslau, 24. Febr. [Vorleſungen von Braniß.] Indem der Redner ſich 
zur Darſtellung der deutſchen Vergangenheit wandte, that er es mit der erhöhten Stim⸗ 
mung, welche aus dem Intereſſe an der vaterländiſchen Sache unmittelbar hervorgeht. 
Dieſe patriotiſche Parteinahme deutete er ſelbſt durch die Bemerkung an, daß er als 
„Deutſcher zu Deutſchen rede.“ Daß aber ſeine Betrachtung der geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung Deutſchlands von der Abſicht bewegt ſei, durch die wahre Erkenntniß des 
Vergangenen eine richtige Würdigung desjenigen zu vermitteln, was in der Gegenwart 
lebt oder wenigſtens zu leben ſcheint, ohne wirklich zu leben, — wurde bereits durch 
ſeine bisherigen Erörterungen klar. 

Was das deutſche nationale Leben von jeher bewegte, war keine mächtig nach außen 
tretende Willenskraft (wie in England), auch nicht ein Reich endlicher Zwecke (wie in 
Frankreich), ſondern eine Welt der Ideen, die von jeher in ſtetigem Fluſſe dem deutſchen 
Geiſte entſtrömt, ſofern er ſich in die Wahrheit vertieft. Daher iſt das Streben des 
deutſchen nationalen Geiſtes ein ins Unendliche gehendes, und ſchließt nicht mit der Er⸗ 
reichung irgend eines relativen Zieles ab, wie ja auch die Entwickelung der Idee nicht 
an irgend einem Punkte abbricht. Die im 16ten Jahrhundert begonnene neue Geiſtes⸗ 
ſchöpfung hat ſich daher nicht vollendet, ſondern iſt ein' nicht endigender lebensvoller 
Prozeß. Was ſich im Laufe der Jahrhunderte in dieſem Prozeß niederſchlug, konnte 
nur eine vorübergehende Geltung haben. Das im 16ten Jahrhundert Begonnene iſt 
auch noch das treibende Ferment der Gegenwart. 

Um die eigenthümliche Geſtalt zu erklären, welche die Reformation in Deutſchland 
gewann, wo ſie recht eigentlich ihren Urſprung im Volke, und an dieſem den beſtändi⸗ 
gen Träger ihrer Entwickelung hatte, wies der Redner auf die politiſche und ſoziale 
Geſtaltung Deutſchlands im Mittelalter hin und zeigte, wie die Einheit des deutſchen 
Reiches nur mehr eine ideale war, welche innerhalb ihrer eine reale Vielheit zuließ, die 
Entwickelung eines reichen Städtelebens in voller Selbſtſtändigkeit gegenüber den Für⸗ 
ſten, und die Entfaltung des deutſchen Korporationslebens geſtattete. Der Redner ent⸗ 
wickelte die Bedeutung eines Momentes, welches bisher ganz außer Acht gelaſſen wor⸗ 
den iſt; er zeigte, wie durch jenes Leben in geordneter Gemeinſchaft ſich eine tiefere 
Sittlichkeit im deutſchen Volke entwickelte, die Forderungen der chriſtlichen Kirche bei 
ihm mehr Gehorſam fanden, als ſonſt überall und das deutſche Volk religiöſer wurde, 
als alle andern. Daher war nirgends die Entrüſtung über den Ablaß ſo groß, der 
Zorn über die Immoralität der Geistlichen nirgends fo nachdrücklich als in Deutſch⸗ 
land, wie ſchon vor Luther die Schriften von Joh. Weſſel, Sebaſtian Brandt, Eras⸗ 
mus, Hutten ꝛc. bewieſen. Es ging alſo in Deutſchland die Reformation aus dem 
tiefften Grunde der Religioſität hervor. 

Auf Luther übergehend, zeigte der Redner, wie ſein erſtes Auftreten 1517 auch 
nur von der allgemeinen Unzufriedenheit mit dem Klerus und ſeinem Unglauben bewegt 
war, ohne daß er eine gegneriſche Stellung zur klerikaliſchen Macht überhaupt einge? 
nommen hätte; er charakteriſirte die Modifikation, welche der Standpunkt Luthers dür 
die Disputation mit Eck 1519 erfuhr, welche es ihm klar machte, daß es ſich um das 
Verſchwinden der ganzen Hierarchie handle, bis 1520 die völlig neue Offenbarung 2 
vortrat, dahin ſich ausſprechend, daß das Prleſterthum keine beſondere Anftalt fei, ſon⸗ 
dern daß die von Gott erleuchtete, durch Chriftus geheiligte Gemeinde den prieſterlichen 


Charakter an ſich trage. Der Redner würdigte die rieſenhafte Arbeit, welche Luther in 
dem Zeitraume von 1520 bis 1530 vollführte, um Gemeinden zu organiſiren, Geſſtliche 
zu bilden, eine Kirchenordnung, einen Katechismus, ein Geſangbuch zu ſchaffen, eine 
Ueberſetzung der Bibel zu liefern; er zeigte, wie Luther mit tiefer Genialität eine Orga⸗ 
niſation ſchuf, wie ſie nur ein großer Staatsmann hätte ſchaffen können. Nach einer 
Hindeutung auf die unermeßliche Bedeutung, welche das deutſche Reich hatte, um die 
Reformation zu einer allgemeinen deutſchen Angelegenheit zu machen, und nachdem der 
Redner die Frage, warum die andere Hälfte Deutſchlands katholiſch blieb, aus einem 
ihm eigenthümlich zugehörigen Geſichtspunkte beantwortet hatte, charakteriſirte er mit 
theologiſcher Schärfe die beiden Elemente, welche im Prinzip der neuen Kirche vereinigt 
ſind: den „Evangelismus und den „Proteſtantismus.“ Der „Evangelismus“ fußt au 
Anerkennung der Thatſache, daß eine Gemeinſchaft mit Gott durch Chriſtus geſtiftet 
worden. Die nähere Erkenntniß von der Beſchaffenheit dieſer geſtifteten Gemeinſchaft 
verlangt er, aus der Schrift zu ſchöpfen. Hier aber tritt der „Proteſtantismus“ ergän⸗ 
zend ein; er vindizirt dem Einzelnen das Recht, nach Maßgabe ſeiner innern gläubigen 
Geſinnung und des ihn leitenden Gottesgeiſtes die Schrift nach beſtem Wiſſen ſich 
auszulegen. Luther ſelbſt nahm dieſen Proteſtantismus im weiteſten Umfange für ſich 
in Anſpruch; er erkannte die Schrift im Allgemeinen an, aber dem einzelnen Buche 
gegenüber brauchte er. fein. proteſtantiſches Recht. Dies möchten diejenigen berückſichti⸗ 
gen, welche der freien Schriftauslegung die Norm Einer Lehre entgegen halten wollen, 
und das Proteſtiren aufgegeben haben. Sie mögen zuſehen, mit welchem Rechte ſie 
ſich ausſchließlich die „Lutheriſchen“ nennen, während ihnen Luther doch eigentlich als ein 
Rationaliſt gelten muß. Möchten ſie die begriffliche Entwickelung des reformatoriſchen 
Prinzips, welche der Redner lieferte, und wodurch er ſich auch auf dem Gebiete der. 
theologiſchen Wiſſenſchaft als Eſoteriker bekundete, ein Korrektiv ihres einſeitigen Stand⸗ 
punktes werden laſſen und die prägnanten Worte beherzigen, in welche der Redner 
ſchließlich die Wahrheit zuſammenfaßte: „wenn der Evapgelismus auf den Proteſtan⸗ 
tismus verzichtet, ſo iſt er katholiſch.“ 7 
Freilich muß der Proteſtantismus auch mit dem Evangelismus im Zuſammenhange 
bleiben, ſonſt verläßt er den chriſtlichen Boden und wird zum Naturalismus. 
Allerdings lag in dieſer Lutherſchen Grundanſicht eine Inkonſequenz, aber dieſe In⸗ 
konſequenz wurde das Ferment der Entwickelung. c 
Der Redner zeigte, wie in der nachlutheriſchen Zeit ſich ein unerquickliches theologi⸗ 
ſches Leben entwickelte, indem man mit der größten Peinlichkeit die Formel für den 
Glauben ſuchte unter gegenſeitiger Gehäffigkeit und Verfolgungsſucht. Er zeigte, wie 
aus dieſen dogmatiſchen Kontroverſen die Einigkeitsformel hervorging, zu Folge deren 
die ſich nicht Fügenden ausſchieden und ein ſubjektives Chriſtenthum entwickelten, wel⸗ 
ches das ſubjektive Gefühl des Einzelnen zum Maßſtabe macht. Der Redner erör⸗ 
terte das Verhältniß dieſer Myſtik des 16ten Jahrhunderts zu der abgeſtumpften Spe⸗ 
nerſchen im 18ten Jahrhundert. 


— 


(For tſetzung folgt.) 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. N 

5 Breslau, 25. Februar. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung) 

ſind unter Anderm ferner angemeldet worden von: 
fürſtl. Hohenloh' ſche Hüttenamt zu Bruſchik (Koſchentin): 2 Stück geſchmie⸗ 

detes Stabeiſen 1“ breit, 74” ſtark. 1 Stück dito 2“ breit, /“ ſtark. 2 Stück dito 
9% O. 1 Stück dito 1“ O. 2 Stück Schnitteiſen von Schmiedeeiſen 96 D- 
2 Stück Schnitteiſen von Schmiedeeiſen /!“ J. 1 Paar leichte und 1 Paar ſchwere 
Wagen⸗Arxen nebſt Büchſen. 

Kommerzienrath Fr. Ertel hier: 
Proben. 

Galanterie-Stahlwaaren-Fabrikant Stenzel hier: 
Fabrik. 

Frau Rentmeiſter Beninde aus Wallisfurth: 

Töpfermeiſter Karl Stenzel hier: 1 patentirter Ofen feiner Erfindung. 
Modelle von Oefen. 

Cigarren⸗Fabrikant W. 
Tabaken. 

Galanterie⸗Buchbinder⸗Meiſter B. Starosky hier: 
und gebundene Bücher. g | 

Galanterie⸗Buchbinder⸗Meiſter Beuthner hier: Gebundene Bücher, 


In Glasflaſchen Krapp⸗, Röthe⸗, Garancine⸗ 
Verſchiedene Arbeiten ſeiner 


4 Strähn egal geſponnenes Garn. 
Thon⸗ 


Remak hier: Cigarren eigener Fabrik aus amerikaniſchen 


Verſchiedene Papparbeiten 


‚€. Breslau, 25. Februar. [Produktenmarkt.] An unſerm heutigen Markte war es 
De N Yu 8 feſt und bezahlte man für weißen in guter 85 —86pfd. Waare 70 Sgr., für 
eſten 9 72 
feinſte Waare bis 72 Sgr. an. 


N 5 & 2 
Kleeſamen unserändert a e rother 12— 19 Thlr., weißer 9— 14½ Thlr. pr. Ctr. 
2 Id 


— 


24. Febr. Weizen loco 63—68 Thlr., 90 Kpfd, hochbunter guhrauer 67 Thlr. bez. 
Thlr., pro S2pfd. bez., pro Früh 


Berlin, \ 
Roggen loco 59—62 Thlr., Söpio. 58 , Thlr., 85 J pfd. 59 
58% —59 bez., 59 Br. und (ld. Gerſſe, gr. 4943, fl. 3739 Thlr. Hafer Ioco 26—27, 
pro Früh. 48pfd. 26 Thlr., 50pfd. 27 Thlr. Erbſen 50—54 Thir. Rapsſaat, Winter⸗Raps 71 
bis 68 Thlr., Winter⸗Rübſen 70—67 Thlr., Sommer ⸗Rübſen 56—52 Thlr. Leimaat 57 bis 
55 Tolk. Räb dl ioco 10% Thlr. Bi. 10%, bez, 10 Gld., pro Febr. 10% Br., 10 Gld., Febr. 
März 10% und verk., 10 % Br., 10 Gh. Spiritus loco ohne Faß 26% und verk., mit 
Faß und pro Febr. 261, verk., Febr. März und März, April 26% Br., 2644 verk. und Gld., 
April-Mai 27% und 27 verk., 27% Br. 27 Thlr. Op, 

Stettin, 24. Febr. Weizen ſeſt, geſtern ſind 100 Wip. pommerſcher 89pfd. effekt, pro Früh 
jahr mit 64 Thlr. bez., heute 100 Wip. pomm. Sopſd. e 
64 Thlr. bleibt Gld. Roggen ſeſter, ſchließt matter, pro Feb Mär 58% Thlc. Br. 82pip. pro 
Frühjahr 60 bez. und Br., April Mai 60 bez. Mai⸗Juni 6 bez., 60 Gld., Zuni-Zuli 61 Br. 
Gerſte ohne Handel. Hafer, 100 Wſp. vomm. 52pfd. pro Frübfahr 27 bez. Rübsl angeneb⸗ 
mer, loco 9% bez., 9% Gld., pro MäryApril 9% Gld., April⸗Maf 9, Br., 9% Gld. Spi⸗ 


gr., gelber erlangte höhere Preife und man legte bis 69% u. 70 Sgr., für | 


zu 64 Thlr. pro Frühjahr regulict, 


ritus unverändert. Am Landmarkt ohne Zufuhr, loco ohne Faß 13% pCt. bez. und * 
13 pCt. Br., pro Frühjahr 12% pCt. Br., 13 pCt. Gld., Juni⸗Juli 12% pCt. Br. 55 
London, 20. Febr. [Indigo ⸗Auktion.] Reſultat der Verkaufung, mit Einſchlg K. 
—.— Sitzung: Vorgeweſen 10,583 K., davon weggezogen 3229 K., zurückgekauft 173 
im Auktionszimmer verkauft 5622 K. dieſen A von den weggezogenen und 
kauften Serien bereits ſo viel placirt ſein, daß ſich das abgeſetzte Quantum auf eirca 6000 gen 
beläuft; über mehrere Partien ift man noch in Unterhandlung. In den letzten Verkaufsſitzun v 
entwickelte ſich mehr und mehr allg. Kaufluſt und die Preiſe haben ſehr an Feſtigkeit gewonnen, 
daß ſelten ein gutes Bengal⸗Loos billiger als mit circa 2 d. Disconto auf Oktober · Co 1 
kauſen war. Ord. Madras bleibt vernachläſſigt und irregulär. Kurpah bleibt fehr geſucht. uſen, 
bleiben nach Abzug der bereits wieder weggenommenen Serien noch circa 3600 K. zu verka a 
unter denen mehreres von gutem Bengal. Die Auktion dürfte am Mittwoch zu Ende ge 
Von Spekulationskäufen if in dieſer Auktion wenig bemerklich. — Indigo in Suronen. e 
voriger Poſt iſt nichts gemacht worden. Mit dem am 22. d. fälligen weſtindiſchen Dampfbos 
werden 600 Sur. Guatimala der neuen Raccolte erwartet. 5 


| Mannigfaltiges. | 


| 

e (Nachhllſe für Gedächtnißſchwache.) Ein berliner Schneider hat allen feen 
Kunden, die ſchwach in der Erinnerung an das Bezahlen der Rechnungen find,“ Eintrittska 
zu den Kothe'ſchen Vorleſungen über Gedächtnißſtärkung eingeſandt und hofft davon auf guten 
Erfolg für ſeine Kaſſe. Wir wünſchen dem wackern Meiſter, daß ſich bei ihm nicht das Spruch 
wort erproben möge: „Irren iſt menſchlich.“ . 4 

— Am 15. d. ereignete ſich auf der Straße von Bozen nach Brixen wieder einer jener 
Unfälle, an denen dieſe berüchtigte Straßenſtrecke jo reich iſt; ein Felſenabſturz ging nämlich 1 „ 
den ſpäten Nachmittagsſtunden bei der ſogenannten Rothwand eine halbe Stunde vor Kollmann 
los und bedeckte die Straße mit Steingerölle. Leider forderte der Unfall diesmal ein Menſchen⸗ 
leben. Ein von Klauſen mit einem leeren Stationswagen und den Poſtpferden zurückkehrenden 
Poſtillon aus Abzwang wurde von den herabſtürzenden Felſen erreichk und ſammt dem Wag 
über die Straße hinunkergeſchleudert. Gänzlich zerſchmettert zog man den Unglüdlichen unlet 
dem Steingerölle hervor. Merkwürdiger Weiſe blieben die Pferde unverletzt. (Lloyd.) 

— Die neuangeregte engliſche Nordpolexpedition unter dem Kommando von Si & 
Belcher, ſoll fih ſchon Mitte April auf den Weg machen. Die Schiffe werden ihren Curs nach 
der Barrowſtraße nehmen, und die Beecheyinſeln genauer durchforſchen, wo die letzten Spur | 
von Franklin aus den Jahren 1845—46 gefunden wurden. Sollte der Wellingtonkanal frei dor? 
Eis ſei, ſo wird ein Segelſchiff und ein Dampfboot in denſelben einfahren, da es der Hau 
zweck der gegenwärtigen Expedition iſt, den nordweſtlichen Theil der Wellingtonſtraße ſoweit A 
möglich zu durchforſchen. a * 


en Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Um den Mitgliedern der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource eine Gaiden 
über unſer Konzertlokal vom 1. April ab zu geben, zeigen wir hiermit an, daß die 
Konzerte ſchon von dieſer Zeit an fo lange im Kutznerſchen Lokale gegeben wen“ 
den, bis die an dem Majoritätsbeſchluſſe der Reſſource haltenden Mitglied 
über das Sommerlokal entſchieden haben. 

Breslau, den 25. Februar 1852. D 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree. 
See Dr. Wiffowa. 222 
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Heute Donnerstag den 26. een die W im Saale des * Festaurant aus. 
ein. 7 


Seidenbau⸗Lehr⸗Kurſus. 
Da ich mit dem Anfang meines diesjährigen Seidenbaues wieder einen ſechswöchen 
lichen Lehrkurſus verbinden werde, in welchem ſich Jeder, der daran Theil nimmt, ſo prakt 
tiſch ausbilden kann, daß er nach Verlauf dieſer ſechs Wochen ſelbſtſtaͤndig den Seidenban 
zu betreiben oder zu leiten befähigt iſt; jo erſuche ich diejenigen hochgeehrten Herrſchaften, 
Guts beſitzer ze., — welche mir zur Ausbildung dieſes für jeden Menſchen ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Induſtriezweiges geeignete Perſonen ſchicken und anvertrauen wollen, oder ſich feld! 
darin auszubilden Willens find, — ſich ſpäteſtens bis zum 1. Mai d. J. perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden. Das Honorar habe ich für dieſen ſechswöchentlichen Lehrkurſus ehr 
gering geſtellt, welches Jedem bei porlofreter Anfrage ſofort angezeigt werden wird, Der 
Lernende erhält dann bei mir zu gleicher Zeit freie Koſt, Schlaſſtelle und Wäſche. J 
NB. Noch bemerke ich, daß diejenigen Seidenzüchter, welchen es an Maulbeerlaub 
fehlt, um einen großartigen und vortheilhaften Seidenbau ausführen zu können, bei mit 
eine neue Methode erlernen werden, nach welcher fie ſich in einem Jahre Maulbeerlaub genug, 
als das einzige Nahrungsmittel der Seidenraupen, mit Leichtigkeit verſchaffen können. 
Berlin, den 26. Februar 1852. „Voigt, 
Lehrer am Erziehungshauſe und Vorſteher einer Seidenbau-Anftalt, 
vor dem Halleſchen Thore Tempelhofer Ufer Nr. 1. 
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von K. er im Hardthurn bei Zürich, 


uten Ruf zur Beförderung des Haarwuchſes, ſo wie zur Verſchönerung an 
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Hrn. C. Matzdorff in Brieg, 
Ad. Greiffenberg in Schweidnit 
Joſ. Riedel in Krakau. 4 
C. W. George in Hirſchberg. 
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[1050] 


vo Haus- und Geſchäfts⸗Verkauf. 


ab 
Ein ſchönes maſſiv gebautes Eckhaus in einer belebten Kreisſtadt, worinnen ſeit vielen Jene 
ren ein Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft und Deftillation mit gutem Erfolg betrieben, iſt Fa Hi 
10 


W 


verbältuiſſe halber aus freier Hand zu verkaufen; gefordert werden 5400 Thaler, Anzab 
1000 Toller und wäre ee wenn Käufer die vorhandenen Waarenbeft nen 
Deflillationg-Atenfilien für einen ſoliden Preis mit übernehmen möchte. — Nähere Auskunft 
theilt auf frankirte Brieſe der Kaufmann Herr Carl Heidrich in Liegnitz. e 

= 


11771 Eine ſehr d ſtille Familie wünſcht von Oſtern d. J. ab einen 
luste u IL el. RRhaNER A; u Kaufmann Heinrich Zeiſig, Naſchmarkt 


Todes Anzeige. = 


Berfpätet.) % 


at innigſter Serien eigen wir hiermit 
bold der hieſige königl. potheker Herr 
fü Bando feine thätige, raſtloſe irdiſche 
ahn am 19. d. M. Abends 7 Uhr hier 
ft Sein biederes, uneigennütziges, men⸗ 
neten wliches Wirken als früherer Stadtver⸗ 
elen-Vorſteher, Rathsherr und Oberfhügen- 
0 er wird in unſerm Gedächtniß unvergeßlich 
Ada ſo daß es den Unterzeichneten nur eine 
ige Aung ihres Betrübniſſes gewährt, dieſe trau⸗ 
Feige veröffentlichen zu dürfen. 
l Oweidnitz, den 22. Februar 1852. 
! er Vorſtand der Schützengilde 


I im Namen der ganzen Gilde, 
a) Todes⸗Anzeige. 
ne 23. dieſes Abends 9%, Uhr ſtarb fanit 
nem MB, Kreis Nimptſch, nach vorangegange⸗ 
5 ſcweren Leiden, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
uf roß⸗ und Urgroß- Vater, der frühere 
in nat, Herr Joh. Carl Ehrift. Richter 
An, Nm 90ften Lebensjahre. Dieſe traurige 
wage widmen allen Velden zahlreichen Ver⸗ 
Hei len und Bekannten mit der Bitte um ftille 
nahme: Die Hinterbliebenen. 


e: 
‚ Breslau, den 25. Februar 1852. / 
Theater: Repertoire. 
g, den 26. Febr. 49ſte Vorſtellung 
3 Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Au ſechſten Male: „Leichtſinn und Hen- 
| delei.“ Luſtſpiel in drei Aufzügen, nach 
. Jene school for scandal“ des Sheridan frei 
Arbeitet 
Zum 
werden.““ Liederſpiel in einem Aüſzuge nach 
Bach Franzöſ. 
bon 
Ae er Zum Beneſiz de 


dum 
ire Braut verheirathet.“ 


J. Ch. Wages. 
5 und nach den Stücken: Lebende 
ilder mit lebenden Nandzeichnun⸗ 


u Breslau.“ Dazu Gedicht pon Wil⸗ 

Zn Müller, geſprochen von Frau Ahrens. 
Die dem zweiten Stüde. Lebendes Bild: 

di > Theilung der Erde.“ Dazu Ger 
cht don Friedrich v. Schiller, gesprochen 

8 en Ahrens. 3) Zum Schiuſſe. Le⸗ 
dicht Bud: „Blumenrache.“ Dazu Ge. 
bon won Ferdinand Freiligralh, geſprochen 
rt, Schwelle. 


Nur noch 4 Tage! 
Zu herabgeſetzten Preiſen. 
Im alten Theater 
r. John William Robſons 
Rieſen⸗Bild 11004] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
8 15 Reiſe nach en zur 
uduſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorftenungen täglich, Abends von 7 uhr. 
Duets „ Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
16 18 find bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
Eiirſtraße Nr. 3, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
ot lag in einer geſchloſſenen Loge 10 Sgr. 
Dan Kang-Loge 7% Sgr. Parquet 5 Sgr. 
tre 3 Sgr. Gallerie-Loge und Gallerie⸗ 


Platz 1% Sgr. 


dashgemeine Versammlung 

Kuyynlesischen Gesellschaft für vaterländische 

Here z Freitag den 27. Febr, Adends 6 Uhr, 
Bl Dr. 


Röpell: England im Jahre 
[1042] 


der breslauer landwirthſchaftliche 
\ en Verein N 
ö 10 ühr elt ch Montag am 1. März, früh 
„ in Liebichs Sarfen-Cbtale. [1055] 
\ m Fiür den Vorſtand: Elsner. 
1 e 


var meinen auswärtigen lieben Freunden 
U. d Medianen, welche mir bei meinem am 
Klee 9 
ab 
a 


begangenen 50jäprigen Amtsjubiläum 
berzhſhe und gütige Theilnahme bewie⸗ 
W ſage ich hiermit meinen fiefgefühl- 


Manelau, den 20. Februar 1852. 
2 ae 


- Herrn E. a. w. P. meinen Dank 
hy gem Bemerken, daß ich Rath in allen Fäl⸗ 


dem nnent 
geltlich ertheile. 
dane AL, conceſ. Concipient, Gräupnerg. 2. 


Aichacher 


K 


Wilh. Otto, Albrechtoſtr. 13. 


— 


11038] Zu der den Statuten gemäß alljährlich ſtattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
lung werden die Herren Aktionaire der Schweidnitz⸗Waldenburger 
ürz d. J., Vormittags 10 Uhr, in den Gaſthof zur Krone hierſelbſt 


ſee zum 1. 
ergebenſt eingeladen. : \ 
Schweidnitz, den 24. Februar 1852. 


Hr 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Verfaſſung und 


auf: 


Das Direktorium. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt lo eben erſchienen und in 


Verwaltung des preuß. Staates; 


dargeſtellt unter Benutzung der Archive der Miniſterien des Innern, der Finanzen, der 
Juſtiz, der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, des königl. Hauſes 
und der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, — 
von Ludwig v. Rönne. 
19te Lieferung: Supplementband zur Bau⸗Polizei und zum Medizinal⸗ 


en. 


e 
20ſte Lieferung: Zweiter Supplementband zum Polizei⸗Weſen. 
gr. 9. geh. Preis beider Lieferungen 2 Rtl. 15 Sgr. 
Sind für die Befiger der einzelnen Werke unter nachſtehenden Titeln zu haben: 


Die Bau⸗Polizei des preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelbe Bezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetzſammlung, in den v. Kamptz' chen Ans 
nalen für die innere Staatsverwaltung, und in deren Fortſetzungen durch die Miniſte⸗ 
rialblätter enthaltenen Verordnungen und Reſkripte, in ihrem organiſchen Zuſammen⸗ 
hange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt 
unter Benutzung der Archive der königl. Miniſterien, 
von 
Ludwig v. Rönne, 

Kammer⸗Gerichts⸗Rathe. = 

Supplement: Band, enthaltend die feit Erſcheinung des Werkes vom Jahre 


1846 bis 1852 erlaſſenen Verordnungen. 


Preis 20 Sgr. 


Das Medizinal⸗Weſen des preuß. Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelbe Bezug habenden geſetzlichen 


) Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetzſammlung, in den v. Kamptz'ſchen Ans 


nalen für die innere Staatsverwaltung, und in deren Fortſetzungen durch die Miniſte⸗ 
rialblätter enthaltenen Verordnungen und Reſkripte, in ihrem organiſchen Zuſammen⸗ 


* hange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt 
unter Benutzung der Archive der 


ig l. rien, 


2 von 
Ludwig v. Rönne, 
Kammer ⸗Gerichts⸗Rathe. 


Supplement⸗Band, enthaltend die ſeit Erſcheinung des Werkes vom Jahre 


1844 bis 1852 erlaſſenen Verordnungen. Preis 20 Sgr. 


Das Polizei⸗Weſen des preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelbe Bezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere der in der Gefegfammlung, in den v. Kamptz' ſchen An⸗ 
nalen für die innere Staatsverwaltung, und in deren Fortſetzungen durch die Miniſte⸗ 
rialblätter enthaltenen Verordnungen und Reſkripte, in ihrem organiſchen Zuſammen⸗ 
- hange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt E 
unter Benutzung der Archive der königl. Ministerien, 


Ludwig v. Mön ne, 


Kammer ⸗Gerichts⸗Rathe. 


Zweiter Supplement⸗Band, enthaltend die ſeit Erſcheinung des erſten Supple⸗ ® 


ment⸗Bandes vom Jahre 1844 bis 1852 erlaffenen Verordnungen. 


Preis 1 Rtl. 5 Sgr. 


Als neue mit den Ergänzungen bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigte 


Ausgaben find dieſe von der Krilik anerkannten und billigſten 


teln zu haben: 


erke unter nachſtehenden Ti⸗ 


Die Bau⸗Polizei des preußiſchen Staates. 52 Bogen. gr. 8. geh. 3 Rıl. 
Das Medizinal⸗Weſen. dd. 101 Bog. gr.s. ot. 5 Nu. 25 Sg. 


Das Polizei⸗Weſen. 4 Bände. 141 Bogen. gr. 8. geh. 6 Nil. 20 Ser. 
| Buchhandlung von G. P. Aderholz 


1973] Drainröhrenpreſſen, 


Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, 


Schrotmühlen, Pflüge und diverſe landwirthſchaftliche Maſchinen 


ſind ſtets vorräthig und empfiehlt: 


Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


71846} Bekunntmachung. 

Auf dem Dominium Glieſchwitz bei Trachen⸗ 
berg iſt eine Anzahl junger Stamm ⸗Ochſen 
(ſchweizer Race) zum Verkaufe aufgeſtellt. Die 
zu deren Verkaufe beſtimmten Tage ſind am 
I., 3., 5. und 8. März d. J. in den Vormit⸗ 
tagsftunden, 501 5 

Der Oberamtmann Gottſchling. 


[1847] Auf dem Dominium Gliſchwitz bei 
Trachenberg ſtehen 120 Stück gemäſtetes Schaf 
Vieh zum baldigen Verkauf. - 

Der Ober⸗Amtmann Gottſchling. 


Deer nnn Seeg 
11866] Das Dominium Saſterhauſen bei In⸗ 
gramsdorf verkauft ca. 100 Stück fette Schöpſe. 


1877]. Am 20. d. hat ſich eine ſchwarze Hüh⸗ 
ner⸗Hündin bei mir eingefunden, dieſelbe ift ger 
gen Erſtattung der Koſten abzubolen. 

Pilgnig, den 25. Februar 1852. 
2 + Engel. 


den Gasäther. 


Obgleich die Spiritus⸗Preiſe ſich fortwährend 
in ihrer Höhe behaupten, ſo offerire ich doch 
nach wie vor Gasäther in bekannter Güte, 
» Pfund 5 Sgr., fo wie auch ballonweiſe. 


Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


ante Ein noch in Kondition ſtehender verh. 
mtmann, welcher in allen Zweigen der Oeko⸗ 
nomie erfahren iſt; ſucht von Johannis d. J. 
ab ein anderweitiges Unterkommen. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 16. 


14869] Eine trockne Wohnung (Hochparterre) 
in Entree, 3-4 Stuben, heller Küche, Belgelaß 
und Gartenlaube ze. iſt von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen: Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 


32 der jugendlichen Violin-Virtuosin I 
Fräulein Johanne Bierlie 
S unter gütiger Mitwirkung ausgezeich- 
* neter Künstler. * [1045 
2 ens 25 2 — 2 2 
NIN FN KKK N e * 
977] Freitag, den 27. Februar 


3. grosses Concert 


des akadem. Musik- Vereins, 
im Musiksaale der Universität. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 

Der sSängerkampf, von Tschirch 
und „Gott ist zu loben,“ grosser 
Psalm von Berthold, componirt für's schle- 
sische Gesangfest. A 

Billets à 15 und 10 Sgr. sind nur in den 
Buchhandlungen der Herren Leuckart und 
Scheffler, an der Kasse à 15 u. 20 Sgr. 
zu haben. Kasseneröffnung: 6 Uhr. Anfang: 
7 Uhr. . 

Das Direktorium. 
C. Hoffmann. R.,Tenschert. 
Th. Postler. 


Einladung zur Subfkription! 
In der Kühnſchen Buchhandlung in Bres⸗ 
lau, Eliſabetſtraße 5, erſcheint in Kurzem: 
Erinnerungen 
y aus der 
Bade Reiſe einer jungen Dame. 
Der Reinertrag dieſes Werkes iſt für das 
Diakoniſſen⸗ Krankenhaus Bethanien 
zu Breslau beſtimmt. 


Der Subſtriptionspreis für 16 enggedruckte 
Bogen in 8. iſt nur 15 Sgr. geh., und 17½ 
Sgr. geb.; ſpäterer Ladenpreis 20 Sgr. geh. 
und 22%, Sgr. geb. 

Dieſes Buch kann ſeines anziehenden und mo⸗ 
raliſchen Inhalts wegen, Jedem, vorzüglich aber 
beni Damen als angenehme Lektüre angele⸗ 
gentlichſt empfohlen werden. 

Man ſubſkribirt hierauf in der Kühnſchen 
Buchhandlung in Breslau, Eliſabeiſttaße 
te. 5. [1053] 


[187] Der Poſtillon, welcher am 24. d. M. 
um 6% Uhr Abends mit der Perſonen⸗Poſt 
nach Oels von hier abgefahren iſt, hat auf der 
Strecke von Wolfskretſcham bis Oels die königl. 
ſilberne Coursuhr, welche ſich in einem Be 
gonikäſtchen befand, ſammt der ledernen Taſche 
— den darin befindlichen Dienſtpapieren ver⸗ 
oren. 5 

Dem Finder, welcher die gedachte Uhr bei 
mir oder bei dem Poſtamte zu Oels ablieſeet, 
e eine Belohnung von 5 Thalern 
zugeſichert. 

Vor dem Ankaufe der Coursuhr, welche durch 
die eingravirte Nummer „251“ kenntlich iſt, wird 
ewarnt. . - 
Breslau, den 25. Februar 1852. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor 
Kämpffer. . 

Auktion. Den 27. d. Mts. Vormittags 
10 Uhr, ſollen Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 6, 
circa 500 Fl. Nhein⸗ und Nothwein, 
3 Kiſten franzöſiſchen Champagner und 
50 Fl. Arrak öffentlich verfteigert werden. 


11878] E. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


[1850] Ein Tuchhändler und Kommiſſionär 

wünſcht ſein Geſchäft mit der Verwaltung 
eines hieſigen Grundſtücks zu vertaufchen, 
Derſelbe iſt auf Verlangen erbötig, ſeinen 
noch vorhandenen Reſt von Tuchen, und 
wenn dieſe nicht hinreichend ſein ſollten, 
das Vermögen ſeiner 3 minorennen Söhne 
vorläufig als Kaution zu legen. Reflekti⸗ 
rende bittet man ihre Adreſſen bald, ſpäte⸗ 
ſtens jedoch bis zum nächſten Quartal poste 
restante Breslau Nr. 82 niederzulegen; 
ſpäter werden keine mehr angenommen. 
Diskretion wird verſichert und erbeten. 


Heirathsgeſuch. 


Zu der Ueberzeugung gelangt, daß auf dieſem 
Wege ſchon 50 glückliche Verbindungen ger 
ſchloſſen worden ſind, veröffentlicht ein er 
Mann — mit anſtändiger Exiſtenz — en 
Wunſch, ſich ſoſort zu verhetrahen. Zunge, ge ⸗ 
bildete Damen, im Beſitz einiges Berm gens, 
die geneigt find, Näheres anzuknüpfen, wollen, 
indem nur reele Abſichten zugeſichert . 
ihre Adreſſen sub D. D. 29 poste 1872 
Breslau, baldigſt einſenden. 1 


Liebichs Lokal. 


Heute Donnerstag: 
DIſtes Abonnements⸗Konzert der 
Theater ⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Haydn. (G dur.) 
Suvertüre zu dem Mährchen von der ſchönen 

Melufine, von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
[1040] Anfang 3 Uhr. 


— 11 . — 
* f f 
Für Zahnkranke. 
Nach neueren Prinzipien in der Bear⸗ 
beitung verwende ich in Fällen, wo bisher zum 
Einſetzen künſtlicher Gebiſſe der geſchwundene 
Kieferrand durch Wallroß erſetzt wurde, Unter⸗ 
lagen von Gutta Percha, nachdem ſolches 
durch Goldoxvde zweckentſprechend zubereitet iſt. 
Das Einſetzen der nach meiner Methode herge⸗ 
ellten, eben fo haltbaren als zum Kauen geeig⸗ 
neten Gebiſſe, ift faſt in allen Fällen gänz⸗ 
lich ſchmerzlos, indem zu dieſem Be⸗ 
hufe weder vorhandene Zahnwurzeln, 
noch einzelne Zähne entfernt werden. 
Balſamiſche Mundtinkturen, erprobte Mittel 
zur Erhaltung des Schmelzes und Verbeſſerung 
des Athems, beſonders denen zu empfehlen, 
welche an kranken Zähnen leiden, oder ſich 
der künſtlichen Zahnpiecen bedienen, 
eben ſo die verſchiedenartigſten Zahpul⸗ 
ver für Erwachſene und Kinder beiderlei Ger 
ſchlechte, wie für Leberkranke, an Scropheln, 
ſerobutiſchem Zahnfleiſche oder an krankhafter 
3 Leidende, ferner Kitte und Harze 
zum Sel ae ſchmerzhafter 
Zähne, Paſten ꝛc. ſind bei mir vorräthig. — 
Allen, während der ſ. g. Schichtperiode bei Kin⸗ 
dern vorkommenden Zahnkrankheiten, widme ich 
beſondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt. 


Th. Block, 
prakt. Zahnarzt aus Berlin, 
in Breslau Schuhbrücke 38, erſter Stock, dem 
katholiſchen Gymnaſium gegenüber. (1879) 


[1041] Einem im Banquier-Geſchäft erfahr⸗ 


nen Kommis, ſowie einigen jungen Leuten, 
welche die Handlung zu erlernen wünſchen, 
werden Stellen nachgewieſen vom Börſen⸗ 
Beamten 4 chnitzer, 5 
im Börſen⸗Gebäude. 


1 

[1871]. Das unter Nr. 275 der Stadt Kem- 
pen, Schildberger Kreis, legende Müplengrund» 
ſtück, deſſen Gewerk aus 2 franzöſiſchen und 1 
deutſchen Gange beſteht, zu welchem ein Gar⸗ 
ten bon 4 Morgen, eine Wieſe von 5 Morgen 
und ein Ackerſtück von 14 Morgen gehört, ſoll 
ſammt allem Zubehör, alſo auch ſammt der da⸗ 
mit verbundenen Landwirthſchaft verpachtet wer⸗ 
den und die Pacht mit dem 1. April d. J. be 
gene: Die näheren Bedingungen find ſowohl 

ei dem Eigenthümer des Grundſtücks, dem 
Müllermeiſter Zirkel zu Kempen, als den Be⸗ 
vollmächtigten, dem Brauermeiſter Zirkel zu 
Schweidnitz zu erfahren. 
... 4ER S ei ER 

1868] Ich glaube mir die Bekanntmachung 
chunis * ſein, daß Herr Guttmann bei 
Wwe. Leubuſcher und nicht ich Veranlaſ⸗ 
ſung zu dem unangenehmen Vorfall beim Nar⸗ 
renfeſte am 21. d. gegeben habe. 

H. Guttmann. 


Eine gebildete junge Dame ſucht un. 


E Uh 

ter beſcheidenen Anſprüchen ſich der Erziehung 

und dem Unterrichte von mutterloſen Kindern zu 

widmen und ſieht dabei hauptſächlich auf an⸗ 

ſtändige, geeignete Umgebung. Portofreie An- 
fragen werden unter der Adreſſe: C. G. poste 
restante Breslau, erbeten. 

. A 

1870] Jemand, über deſſen Leiſtungen im 
Rechnen (namentlich im Kopfe) öffentliche Blät- 
ter bereits ſich rühmend ausgeſprochen haben, 
wünſcht Unterricht im Rechnen zu ertheilen, — 
Hierauf Reflektirende werden ergebenſt erſucht, 
ihre 1 Adreſſen unter P. dem Unterzeich⸗ 
neten gefälligſt abgeben zu wollen. 

Wei al. Neumann, 
eißgerbergaſſe Nr. 43, 2 Treppen. 
— R-: — — 

10431 Annonee. g 

Für eine neue, unter den vortheilhaftesten 
Verhältnissen begründete Zuckerfabrik 
mit Raffinerie wird ein Dirigent, 
mit ausgedehnter Sachkenntniss und von ener- 
gischem Charakter gesucht; derselbe muss 
sich bei dem Unternehmen mit 5 bis 10,000 
Rthl. betheiligen. 

Näheres bei Herren 
Comp: in Breslau, 

E 

[841] Geſuch zweier Köche. 

Zwei geſchickte Röche finden reſp. in einem 
Hotel und einem Badeort Engagement durch 
das Komptolr von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


C. Hoffmann u. 
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873] Ein auswärtiger Knabe gebildeter 
tern, der 14 Jahr alt, groß und ſtark iſt und 
Fab ren zahlen kann, 2 als Lehrling in 
ein hieſſges u eg eſchäft aufgenommen 
In werden. Derſelbe ift gegenwärtig und kann 
ch perſönlich vorftellen. 
E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


[1051] Herabgeſetzte Breunholzpreiſe 
der Handlung Hübner u. Sohn, Ring 35, 
die Klafter ganz trockenes Erlen in Scheiten 
4 Thl. 10 Sgr., ganz trockenes, ſtarkſcheitiges 
Kiefer 4 Thlr. 5 Sgr., ſämmtlich 2. Klaſſe. 


CC ̃ ·˙ tehrtiek 
1895] Zu den bevorſtehenden 2 
Einſegnungen x 
empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager 
von Kleiderſtoffen, hauptſächlich 
Twillds, in allen Farben, 
Thibets, desgl., 
Kamlotts, desgl., 
Mouſſeline de laine, in den neueſten 
Muſtern, 
ſchottiſch karrirte Wollſtoffe, desgl. 
Umſchlagetücher in allen Größen 
und Gattungen. 
Schwarze Seidenſtoffe in allen Brei⸗ 
ten, in vorzüglicher Güte, die preuß. Elle 
zu 15, 18, 20, 25 und 30 Sgr., 
oder pro Kleid 1 
6, 8, 10, 12 bis 15 Ntl. 
Louis Schlefinger, 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke. 
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Adolf Sachs, 
Shlauer:Strafe Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 


empfiehlt ſein großes Lager jetzt empfangener 


Möbel: und Gardinen⸗Stoffe 


und zwar: 


in ſeidnem Damaſt, Velour d' Utrecht, Rips, wollenem 
Gobelin, bedrucktem Laſtin und baumwollenem Imperial. 


Sopha⸗Bezüge 
Gardinen 
Tiſch⸗Decken 


Teppiche 


in engliſchem Filet, ſchweizer Stickerei, brochirtem und 
durchbrochenem Mouſſelin, und buntem Glanz⸗Kattun. 


von Seide, Cachemir, Brocatel, Damaſte u. ſ. w., 
für runde und ovale Tiſche. 


in allen Größen von geſchorenem Plüſch ꝛc. ꝛc., 
engliſches, franzöſiſches und hanauer Fabrikat. 


i Er 

Der ziemlich lebhafte Verkehr mit hieſigen und auswär⸗ 
tigen Möbel-Handlungen macht es mir möglich, in den 
Preiſen namhafte Vortheile bieten zu können. 


S 
2 oo Adolf Sachs 
2 S = | 11053) f 5 
+ nn • —wẽGä — — — 
58 > Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 2 Ein gewandter Kellner 9 
2 a Breslau am 25. Februar. von rar 24 Jahren, kann ſich melden 
— 2 2 feinſte, feine, mit., ordin. Waare. lauerſtraße Nr. 65, im Gewölbe. 7 
a a Weißer Weizen — 69½ 63 58 Sgr. 1838] Eine freundliche, ſehr annehmbat, 
=" 528 Geber dite — 607% 66 62 ir kleine Wohnung iſt von Oſtern ab zu ver 
4 vn — dag en — 657 63 59 then: Neumarkt 7, im Hofe rechts, 1. EM 1 
h PS: 2 u. 
2 = 8 S Bee Dei Bund: ze 24 u. 25. Febr. Abd. Jou. Ng. Hu. Nh 
Erb D 1 0% 28 27712871769 280" 
5, BR 72252 F Sen HE n 
— I... Weile Kleeſaat. — 13 11% 10-9 Waupantt — 3,7 — 52 — 3,5 
2 o » | Spiritus 124 bez. Dunftfättigung 83pCt. 8796}. 75pGt. 
un» D ou Die von der Handelskammer eingeſetzte Wind DO O (5) 
= * 2 ＋ 8 Marktkommiſſion. Wetter heiter heiter heiter 
= 8 8 | 
S 8 D. SI» Börfenberichte. 4 
CR 22 2 Breslau, 25. Febr. Geld- u. Fonds⸗Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br. Rail, AR 
S2 e 2 N 96 Br. Frord or 113% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank⸗Billets 96% Br. . 
S G o3 Bann. 82% Br. Preiw. St, Anleihe 5% 102% Br. N. Preuß. Anleihe 44 8 102 ie 
E GZ SSS. % 1 9% Gi, , Sehandl-Pram-Sh. 125 Br. Preuß. Pank, Bie 
RN 2 © 2 © |— — Bresl. Stadt-Obligat. 4% 100% Br. Bresl, Kämm.⸗Obligat. 44% 102 Sr. 
2 — 8 S dio. 4 100 % Br. Brest. Gerechtigleits-Oollg. 4% ß — — Großherz. Pof. PR 
= SEITE han DE TAN Keen Ur ie 
s „ Litt. . 5 3 1 ene r. 5 
ze = 98 2 poln. Pfobr. 4 96%, Br., neue 96% Br. oln. Parti. Oolig. a 300 fl. 4% 2 ji pa 
— Schatz Oblig. 4% — — Poln. Anleihe 1835 & 500 Fl. — — poln. Anleihe dito,» 200 l 
a? — @ — — Kurbel. Präm⸗ Sch. 40 Atlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. Eiſenbahn⸗ Aktie | 
Sn Ss I — Bresl.⸗Schweid. Freib. 73%, G., Prior. 4) — . dto. Prior.⸗Obligat. von 1851 4% 90% 0% 
SSS Sberſchr Ta. A. 3% 135% Gl., Lit. u. 34% 121% Br. dio. Prior. Obligat. Litt, 
2 3,37 is 9 Gl., Prior, 4 , Krat.-Oöceſch. 4% 89 Gi, Prior. 4% — — Nia 
= 2 Ach Märk. 5½ 2 94 Gl, Prior. 4% — — Prior. Ser. 4 ß — — Prtor. 5 Ser, 1 
. = 55 101% Br., Prior. Ser. IV. 5% e Wilhamsbahn (Kof.-Dderb.) 4% 99 Gl. Neiſſe⸗Briſ 
== 8 14 W 8 SUR, 8 5 4 5 M. Emiss. — — Sächſ. See 
* En = * Ar 4. Gl. Poſ.⸗Stargard 31 — — 1 


Täglich friſche Auſtern 


"0 Gebr. Friederici. 
[1700] — Biſchoff s 2 


Hen Wein⸗ und Bier⸗Keller, 
ing Nr. 10 u. 11, 
bietet ſeinen verehrten Gäſten bei bekannter 
Reelität die größte Auswahl e Weine 
und Biere, wie warmer und kalter Speiſen. 
Zugleich empfiehlt er einem geehrten reiſenden 
Publikum, welches Breslau nur auf Stunden 
berührt, ſein auf das e eingerichtete 
Lokal zum Aufenthalt, bei beſter Aufbewahrung 
der Effekten und bittet um gütigen Beſuch. 


—— — ͥͤ i— 


[1047] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 


Gutsbeſ. Förſter aus Kontopp. Gutsbel. 
Baron v. Noſtiz aus Schreibendorf. Gutsbeſ. | 1 
Baron v. Lieres aus Gallowitz. Gutsbeſ. 


Burow aus Karſchau, Gutsbeſ. Kramſta aus 
Freiburg. Baron v. 75 ꝗ — aus Nimptſch. 
Oberamtm. Braune aus Rothſchloß. Kammer⸗ 
err v. Elöner aus Zieſerwitz. Kaufm. Gold⸗ 
chmidt aus Frankfurt a. M Kaufm. Schweitzer 
a. Neiſſe. Kaufm. May a. Dettelbach. Kaufm. 
Boulonger aus Warſchau. Kaufm. Wieſner 
aus Kroſſen. Kaufm. Fellmann aus Hamburg. 


Berlin, 24. Febr. Das Hauptgeſchäft war heute wieder in Koſel-Oderberger, Ma debut 
Wittenberger und mecklenburger Glfenbahn urtten, bie beſonders die a zu werllich hoben 
Courſen gefragt waren; auch Steele⸗Vohwinkeler Eiſenbahn⸗Aktien wurden höher bezahlt, 
übrigen Effekten bei geringem Umſatze wenig verändert. ; 1 

Siienbapm-Artien. Köln, Minden 9 5 1075 u % bez., Prior. AU 103 % f 

| FEW). Norbb. 4% 374 2 87 b 


5% 194% 100 7 KR 82 Gl., 4% 

Prior. 5% 10 Br. Niederſchl. Märk. 34% 94% bez., Prior. 4 99 J, bez., Prior. 4 
1014 bez., 5% Serie III. Prior. 101 5 u Gl., Prior. Serie IV. 5 ri 10 bez. u. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zweigb. 4 30 Gl. Y Br. Oberſchl. Litt. A. 34% 135 bez u. Gl., Lit. 
3% 121 Br., Prior. 4 — — Rheiniſche 67% bez. u. Br. Stargard⸗Pof. 86 8 
bez. 5 u. Fonds Courſe. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Br. St.⸗Anleihe 1 
474 K 102 ez, dio. von 1852 101% bez. u. Br St.⸗Schuld.⸗Sch. 34% 39% bez. 
bandl⸗ däm. Sch. 122% bez. Preuß. Bank-Antheil- Sch. 99% bez. u. Br. Poſ. Pfdbr⸗ 
103% Gl., 34% 95 Br. Poln. Pfdbr. 4% 96% Br. Poln. Part.⸗Obligat. à 500 Fl. 

r. 


85% bez., & 300 Fl. 150 B ö a 
t G 
an, 


Wien, 24. Februar. Fonds und Aktien waren etwas matter, jedoch nu 
erheblich niedrig und find Nordbahnaktien von 15214 bis 151 gemacht worden; auch Mail 
und Gloggnitzer Eiſenbahn⸗Aktien flau. Donaudampſſchiffaktien dagegen höher begehrt. ag 
ver Fünftel von 1839 mit 226, von 1834 mit 258 geſucht. Wechſel und Gold haben ichs 
2 


%. Silber um %% günftiger geſtellt. 
5% Meal 94, 44% SAY; Nordb. 151% ; Hamburg 2 Monat 18856 London 3 M 
12. 23 u. 15.24; ide 80 51 fret % ; Hamburg 2 Monat 193% on 3 1 


Feniirs, a. M., 24. Febr. Nordbahn 37%. tönig', 
amburg, 24. Febr. Weizen, ſehr feſt, zu ketzten Preiſen zu laſſen. Roggen, 1 
berger zu 99 zu laſſen, danziger 96 gefordert, 94 zu laſſen. Oel, peo Februar 18% pr 


19, pro Oktober 20%. 5 
London, 23. Febr. Getreidemarkt, feſt, 
[Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 
102%, 4 % 101%. Reutenbr. 99%. Poſ. 
94%. Nordbahn 37. Mecklenburg. 35% - 
Paris, 24. Februar, 5% 103. 80. 


Neigung zum Steigen, Käufe gemacht für 
25 Pen. St Schuiv. Sch. 89% 5 

Noel 94%. Oberſchl. 125. Krak. 82%- 
ofe 


Belgie 
1010 
„Oderberg. 102 . 


